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»Eine in ihrer Zweckmäßigkeit, 
Schönheit und Großartigkeit  
unerreichte Anlage«
Deutsche Bauzeitung, 1890



Hamburger Speicherstadt, Block P am Wandrahmsfleet, 2016. Im Hintergrund der prächtige Giebel von Block H  
mit den Buchstaben HFLG im Wappenschild, die für die Hamburger Freihafen-Lagerhaus-Gesellschaft stehen. (F
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»Zitat ######«
ZitatquelleBlock E im Bau um 1888. Vorgefertigte Eisenelemente werden angeliefert. (© Speicherstadtmuseum)

»Zur Ehre Gottes,  
zum Wohle des Vaterlands,  
zum Segen Hamburgs«
Kaiser Wilhelm II. auf der Zollanschlussfeier in der Speicherstadt  
am 29. Oktober 1888



Die Speicherstadt wurde offiziell am 15. Oktober 
1888 eröffnet – zeitgleich mit der Eingliederung 
Hamburgs in das deutsche Zollgebiet. Der letzte 
Speicherblock ging 1927 in Betrieb. Seit 2015 
zählt der einzigartige Lagerhauskomplex zum 
UNESCO-Welterbe. Die Speicherstadt war ein 
Viertel der Superlative. 17 Speicherblöcke mit 
330.000 Quadratmetern Lagerfläche reihten 
sich hier entlang der Fleete, die von 20 neu  
errichteten Brücken überspannt wurden. Eine 
Kraftzentrale mit Kesselhaus und Maschinen-
station versorgte bereits 1888 alle Gebäude mit 
Druckwasser für den Antrieb der Hebezeuge 
und mit Elektrizität für die Beleuchtung. Auch 
der gestalterische Anspruch kam bei der ge-
waltigen Bauaufgabe nicht zu kurz: Der Lager-
hauskomplex gilt heute als Hauptwerk der  
neogotischen »Hannoverschen Schule«. Mit 
dem Band von Ralf Lange liegt nun erstmalig 
eine umfassende Planungs- und Baugeschichte 
der Speicherstadt vor, die auch die Vorgeschich-
te (Zollanschluss, Standortwahl, Gründung  
der HFLG / HHLA), alle beteiligten Architekten, 
den Wiederaufbau nach dem Zweiten Weltkrieg 
sowie die aktuelle Revitalisierung des Quartiers 
würdigt. Der Band ergänzt den bereits erschie-
nenen Titel zum Welterbe »Das Hamburger 
Kontorhaus. Architektur, Geschichte, Denkmal« 
des Autors.

Der Autor Ralf Lange ist promovierter Kunsthistoriker 
und wissenschaftlicher Mitarbeiter im Speicherstadt
museum, einer Außenstelle der Stiftung Historische  
Museen Hamburg. Er ist Mitverfasser des Gutachtens  
zur Welterbebewerbung Hamburgs für das Ensemble 
Speicherstadt und Kontorhausviertel.

Gefördert von der Stiftung Denkmalpflege Hamburg  
und den Freunden des Speicherstadtmuseums e.V.

p	 Erste umfassende Planungs- und Baugeschichte des 
UNESCO-Welterbes Hamburger Speicherstadt

p	 Fundierte Informationen über Vorgeschichte, Gestaltung, 
Technik, Konstruktion und Architekten aller Blöcke

p	 Wertvolle Hamburgensie

777  Der Holländische 
Brook vor dem Abriss,  
um 1884 (© Speicher
stadtmuseum)
77  Die Blöcke V, P und S 
(v.l.n.r.) (Foto und ©  
Heinz-Joachim Hettchen)
7  Arbeit in der Speicher-
stadt, 1960er Jahre  
(Foto: Horst Janke,  
© Speicherstadtmuseum)

Ralf Lange
Die Hamburger Speicherstadt
Geschichte. Architektur. Welterbe
Hg. vom Speicherstadtmuseum Hamburg

ca. 300 Seiten, ca. 500 historische und Farbabbildungen 
Hardcover mit Fadenheftung und Lesebändchen 
21 x 26,8 cm, ISBN 978-3-86218-126-1, ca. €  39,90
Oktober 2019
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»Wenn ich durch den Hafen schippere, dann habe       ich das Gefühl, meine Kindheit war gestern.«



»Wenn ich durch den Hafen schippere, dann habe       ich das Gefühl, meine Kindheit war gestern.«
Karl Lagerfeld



»Auf der Schiffswerft und Maschinenfabrik  

H. C. Stülcken Sohn Zum Vergleich mit  

dem Vordersteven eines Dampfers ist hier  

ein solcher des Seglers ›Fortuna‹ auf dem 

Dock wiedergegeben. Dies Profil mit seiner 

gefälligen Ausbiegung in die Galion und  

der Endigung im Bugspriet ist weicher in  

der Linie als der energisch steile Bug des 

Dampfers. Das Schiff zeigt sich aus Stahl 

gebaut; das ist heute [um 1900] die Regel  

bei größeren Seglern. Einen zufälligen, aber 

großen Reiz schafft das Gehänge des Ankers 

mit seiner Kette. Im Zusammenklang mit  

der schönen Kurve des Vorderstevens bildet 

sich eine stolze und sinnvolle Umrahmung  

zu dem Seemannshaus in der Ferne.«

Auf der Stülcken-Werft im Hamburger Hafen, um 1905 (alle Fotos S. 6-9: Franz Schmidt / Otto Kofahl © Dr. Werner Hummel, Hamburg)



77  Rundgangskarte 
mit eingezeichneten 
Aufnahmeorten: der 
Hamburger Hafen 
um 1900 (Ausschnitt)
7  Prof. Dr. Franz 
Schmidt, Chemiker 
und Fotograf, um 
1905 (© Dr. Werner 
Hummel, Hamburg)

p	 Eine beglückende fotografische Entdeckung
p	 Ansichten aus einer Welt vor über 100 Jahren
p	 Rund 170 Fotografien mit ausführlichen informativen  

Bildunterschriften zur Arbeitswelt im Hafen um 1900
p	 Mit Karte zum Auffinden aller Aufnahmeorte
p	 Repräsentativer großformatiger Band
p	 Wichtige Hamburgensie
p	 Große Buchpräsentation im September 2019

Der Hamburger Hafen um 1900 
Ein historischer Rundgang
Daguerreotypien von Franz Schmidt und Otto Kofahl
Mit einem Essay von Gert Kähler

ca. 224 Seiten, 166 historische Abbildungen,  
mit Rundgangskarte und Register, Hardcover mit Fadenheftung,  
30 x 24 cm, ISBN 978-3-86218-120-9, ca. €  49,90
Juni 2019

Ausgerüstet mit einer schweren Holz-
Plattenkamera und per Pferdefuhr-
werk begaben sich die Fotografen 
Franz Schmidt und Otto Kofahl zwi-
schen 1890 und 1904 zu den verschie
densten, oft schwer zugänglichen 
Standorten im Hamburger Hafen. Sie 
umrundeten das gesamte Hafengebiet 
und hielten dabei die Welt des Hafens 
mit den dort tätigen Menschen, den 
Schiffen, Hafenbecken, Arbeitsgeräten 
und Gebäuden im Bild fest. 1908 wur-
den die rund 170 Fotografien als Kon-
volut veröffentlicht. Jede einzelne ihrer 
im Daguerreotypieverfahren erstellten 
Aufnahmen ist heute ein fotografischer 
und stadthistorischer Schatz. Das Buch  
zeigt das Material nahezu ungekürzt 
und mit den informativen Bildunter-
schriften, die die Arbeit im Hafen jener 
Zeit gut beschreiben. Es enthält eine 

historische Karte, die alle Aufnahmeorte verzeich-
net, dazu eine aktuelle Karte des Hamburger  
Hafens zum Vergleich. Ein Essay von Gert Kähler 
(»Der Hafen als komplexes Arbeitssystem und 
romantisierter Sehnsuchtsort«) liefert einen 
kenntnisreichen Blick auf das Thema des alten 
Hafens aus heutiger Sicht.

Themen Hafenbecken, Kais, Schuppen, Verwaltungs
gebäude. Stadtansichten, Krantypen und historische  
Gerätschaften. Segel- und Dampfschiffe, Schlepper und 
Lotsen. Werften, Schwimmdocks, Arbeit und Verkehr.  
Seeschiffhäfen, Häfen auf Kuhwerder, das Hafenufer  
der Stadtseite, Fleete, Flussschiffsverkehr im Freihafen, 
Zollabfertigung auf Entenwerder.
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Das Hamburger Hafengebiet um 1900
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Bildnummern auf der Route

Vergleichsbilder außerhalb der Route

Markiert ist jeweils die ungefähre Position des Fotografen.



Musterausstellung moderner Inneneinrichtung: »Das Haus in der Halle« von Gustav Hassenpflug, 1953 (© TU München)

»Es gibt keine Schranken  
zwischen freier und angewandter  
Kunst und Technik.«
Gustav Hassenpflug, Direktor der Landeskunstschule Hamburg, 1955



Während der Existenz des Bauhauses von  
1919 bis 1933 und in den Jahrzehnten nach dem 
Zweiten Weltkrieg hat es verschiedenste Ein-
flüsse der Bauhaus-Idee auf die Hamburger 
Kunstszene gegeben. Schon 1930 etablierte  
Max Sauerlandt, damaliger Direktor der Ham-
burger Landeskunstschule, das zentrale Ele-
ment des pädagogischen Bauhaus-Konzeptes: 
den berühmten »Vorkurs«. Zwei ehemalige 
Bauhäusler, Alfred Ehrhardt und Fritz Schleifer, 
unterrichteten ihn an der Schule. Damit war  
die Hamburger Landeskunstschule die erste  
ihrer Art in Deutschland, die der Pädagogik  
des Bauhauses folgte. Das fand 1933 ein Ende. 
Nach 1945 kam es in Hamburg zu einer inten
siven Rezeption des Bauhauses. An keiner 
Kunsthochschule in Deutschland unterrichteten 
in dieser Zeit so viele Ex-Bauhäusler wie an der 
Hochschule für bildende Künste in Hamburg. 
Das Buch folgt u.a. den Spuren von Gerhard 
Marcks, Else Mögelin, Gustav Hassenpflug,  
Kurt Kranz, Otto Lindig, Fritz Schleifer, Edgar 
Horstmann, Wolfgang Tümpel, Walter Peter-
hans, Wilhelm Wagenfeld und Max Bill. Es  
stellt die Werke und pädagogischen Konzepte 
der Hamburger Bauhäusler erstmals im  
Zusammenhang und mit zahlreichen bislang 
unpublizierten Abbildungen dar.

Die Autoren Rüdiger Joppien war Leiter der Abteilung  
Jugendstil und Moderne im Hamburger Museum für 
Kunst und Gewerbe und ist heute Honorarprofessor am 
Kunstgeschichtlichen Seminar der Universität Hamburg. 
Hans Bunge war Kunstlehrer, Denkmalpädagoge und  
Referent in der Lehrerfortbildung. Als »Alltagsforscher« 
beschäftigt er sich mit der Wirkungsgeschichte von  
Moderne in Architektur, Design und Fotografie.

p	 Erste Gesamtdarstellung der Bauhausspuren in Hamburg
p	 Zahlreiche bisher unpublizierte Abbildungen und  

neue Forschungsergebnisse
p	 Bauhaus-Lehre an der HFBK Hamburg
p	 Mit ausführlichen Biografien der Hamburger Bauhäusler
p	 Beitrag zum Jubiläumsjahr »100 jahre bauhaus«

Rüdiger Joppien, Hans Bunge
Bauhaus in Hamburg. Künstler Werke Spuren

Schriftenreihe des Hamburgischen Architekturarchivs, Bd. 39,  
hg. von Hartmut Frank und Ullrich Schwarz
ca. 280 Seiten, ca. 350 historische und Farbabbildungen 
Hardcover mit Fadenheftung und Lesebändchen 
21 x 26,8 cm, ISBN 978-3-86218-123-0, ca. €  39,90
Juni 2019

777  Dieter Roger (Klasse  
Fritz Schleifer), Stuhl  
aus Schichtholz, um 1952 
(© HFBK Hamburg)
77   Gerhard Marcks  
und Liebfriede Bernstiel,  
Teeservice, 1947  
(© Joachim Hiltmann)
7  Naum Slutzky, Keksdose, 
1928 (© Museum für Kunst 
und Gewerbe Hamburg)11



»Zitat ######«
Zitatquelle

Unterirdischer Gang zwischen den Gebäuden der SIGNAL IDUNA am Kapstadtring (Foto: FOTOKULT’s)

»Man könnte sagen, die City Nord  
wird derzeit neu entdeckt.«
Hamburger Abendblatt



p	 Aktualisierte und erweiterte Neuauflage
p	 Geschichte und Architektur eines der größten städte

baulichen Projekte Europas der 1960/70er Jahre
p	 Aktuelle Zahlen, Daten und Fakten zu jedem Gebäude
p	 Debatte um die Zukunft des Quartiers
p	 Mit herausnehmbarer Karte für eigene Entdeckungen

777  Das »Holiday Inn«,  
heute das höchste Gebäude  
der City Nord, eröffnete 2017
77  Das größte Großraumbüro 
Europas befindet sich im Haus 
der ERGO Versicherung
7  Kegelbahn im Haus der  
ERGO, heute noch in Betrieb
(Fotos: Sylvia Soggia)

Aufbruchsstimmung durchzog die  
City Nord Anfang der 2000er Jahre, 
kurz bevor die Weltwirtschaftskrise 
dem ein jähes Ende setzte. Es war 
die Zeit, als die lange Jahre leer
stehende BP-Zentrale oder die  
vernachlässigte Postpyramide als 
»graue Mahnmale« unzeitgemäßer 
Baukultur den Blick der Öffentlich-
keit prägten. Niemand wagte damals, 
hier neu zu bauen, und die bahn
brechende Baugeschichte der 1960er 
und 1970er Jahre war – beinahe –  
vergessen. Mit dem Ziel, über die  
Bedeutung und Modernität eines der 
europaweit größten städtebaulichen  
Projekte aufzuklären, erschien die 
Erstauflage dieses Buches vor zehn 
Jahren. Die Neuauflage jetzt ist  
wesentlich erweitert. Sie erzählt die 
Geschichte der City Nord bis in die 
Gegenwart fort und stellt die aktuel-

len tiefgreifenden Entwicklungen hinsichtlich 
Abriss und Neubauten vor. Im Spannungsfeld 
zwischen dem Wunsch nach Erhalt des Ensem-
bles und dem nach qualitätvoller Neugestal-
tung wird im Buch kontrovers über die Weiter-
entwicklung des Quartiers debattiert – auch 
über das Thema Wohnen in der City Nord.  
Mit aktuellen Beiträgen von Franz-Josef Höing 
(Oberbaudirektor) und Andreas Kellner (Leiter 
des Denkmalschutzamtes).

Die Autorin Sylvia Soggia arbeitete lange als freie  
Journalistin mit dem Themenschwerpunkt Immobilien. 
Seit 2006 ist sie als Quartiers- und Projektmanagerin  
in der City Nord tätig. 

Sylvia Soggia
City Nord  
Europas Modellstadt der Moderne
Mit Fotografien von Thomas Duffé

Hg. von der GIG City Nord GmbH
Mit einer herausnehmbaren Übersichtskarte
ca. 280 Seiten, ca. 220 Farbabbildungen 
Hardcover mit Fadenheftung, 28 x 24 cm 
ISBN 978-3-86218-125-4, ca. €  29,90
erweiterte Neuausgabe, Oktober 2019
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ARCHITEKTUR UND GESELLSCHAFT  Es geht um die Wurst Gibt es moralische Gründe einen Architekten zu 
beauftragen?  Misstöne Kann man den Bau großer »Kulturtempel« angesichts von drängenden sozialen 
Problemen vertreten?  Hauptsache ein Dach über dem Kopf? Wie soll man Menschen in Krisensituationen 
unterbringen?  Kant und das moderne Büro Zum Problem der Heimatlosigkeit in modernen Bürokonzepten  
Autonomie im modernen Büro Ist es eigentlich gut, wenn wir anfangen im Büro zu wohnen?  Vater Staat als 
Bauherr Soll die öffentliche Hand Wohnprojekte selbst verwirklichen?  Haben tote Steine eine moralische 
Qualität? Zum Umgang mit Nazi-Architektur, Teil I  Jeden Stein umdrehen Zum Umgang mit Nazi-Architektur, 
Teil II  Friede den Hütten! Krieg den Palästen!(?) Wie soll ich mich als Architekt in Zeiten großer sozialer Unge-
rechtigkeiten zu Luxusbauten verhalten?  Ein feste Burg … Vom Glanz edler Einfachheit und dem Bauen für 
die Kirche  AUS DEM BÜROALLTAG  HOAI-Mindestsätze und warum es sie gibt Darf ich einen Kollegen beim 
Honorar unterbieten?  Wirtin! No a Maß! Wann beginnt Bestechung?  Was Tom Sawyer mit dem Entwerfen zu 
tun hat Darf ich von Angestellten verlangen, ihre Freizeit zu opfern?  Chef, die Mischung macht’s Darf man 
als Angestellter seine Stunden nach Gutdünken auf verschiedene Projekte schreiben?  Don’t think twice, it’s 
all right!(?) Das Glasperlenspiel der Theorie und die architektonische Praxis  Ab in den Urlaub! Darf ich die 
Kollegin auf ihren Urlaubsanspruch hinweisen?  Keine Gemeinplätze bitte! Wie soll ich mit Vorurteilen auf 
der Baustelle umgehen?  ALLES WAS RECHT IST  Non scholae, sed vitae discimus! Soll man kontrollieren, ob 
Architekten sich fortbilden?  Habe nun, ach! Architektur … Muss man den Zusatz (FH) angeben?  Von Hosen 
und Häusern Muss das Urheberrecht für Architektur geändert werden?  Aus alt mach neu!(?) Darf ich mich  
an einem Wettbewerb für einen Umbau beteiligen, wenn der Architekt des Gebäudes gegen die Maßnahme 
ist?  Lauter Klassiker Darf ein Umbau die architektonische Aussage eines Gebäudes völlig ändern?  Primum 
non nocere! Sind Gabionen moralisch gefährlich?  NACHHALTIG MUSS ES SEIN  Der Deichgraf Soll ich den 
Auftrag für einen Bau im Hochwassergebiet ablehnen?  Wie sollen wir leben? Nachhaltigkeit und die Frage 
nach dem Lebensstil  Von Architekten, Bauherren und Rindviechern Bin ich bei einem Bau eines Stalles den 
Tieren oder dem Landwirt verantwortlich?  Verdämmt! Moralische Aspekte der Dämmungsfrage  Der Kampf 
um die Rettung der Windmühlen Denkmalrettung um welchen Preis?  AUFTRAG UND AUFTRAGGEBER   
Pest oder Cholera? Architekten haben die Wahl Muss ich auch Abrechnungsfehler zu Gunsten des Bauherrn 
korrigieren?  Gretchenfrage: Ist der Auftrag eine Messe wert? Darf ich wieder in die Kirche eintreten, um einen 
Auftrag zu bekommen?  Bauen Sie das nicht! Muss ich meinen Bauherrn von baulichen Exzessen abhalten?  
Wer zahlt schafft an! Wem bin ich mehr verpflichtet, der Gemeinde oder dem Bauherrn?  Vom richtigen Leben 
im falschen (oder Wer immer strebend sich bemüht …) Sinnvoll bauen oder Wohnträume erfüllen?  Unterm 
Strich zähl (nicht nur) ich! Eigennutz, Gemeinwohl und die Verantwortung des Architekten  Kosten kalkulieren 
mit Kant Soll ich Rechnungsfehler zugunsten der Gemeinde korrigieren?  Selbst ist der Mann (und die Frau)!  
Der Architekt als Bauträger  EINE FRAGE DER GESTALTUNG  Hässliche Intarsien Was ist wichtiger: Barriere-
freiheit oder Schönheit?  Ich war jung und brauchte das Geld … Soll ich eine Eingabeplanung unterschreiben,  
die ich eigentlich ablehne?  Thomas von Aquin und die Wahrheit in der Architektur Kann Architektur verlogen  
sein?  Gardinen-Gesetze jetzt! Darf ich ästhetische Vorschriften zur Nutzung meiner Gebäude machen?   
Alternativlos: Soll man schön oder sozial bauen?  Betontöpfe – Betonköpfe – Betonklötze: Ist Beton menschen- 
verachtend?  ZUR VERMITTLUNG VON ARCHITEKTUR  Kippbilder, John Rawls, der Chef und sein Team Ist es  
ungerecht, wenn in den Medien nur der Büroinhaber genannt wird?  Was ist Wahrheit? Darf man Architektur- 
fotografien manipulieren?  Die Architektur des Barbie-Hauses Propagieren Architekturfotos einseitig bestimm- 
te Lebensformen?  DER ARCHITEKT UND SEIN BERUFSSTAND  Fiat iustitia et pereat mundus!(?) Vom Preis  
der Gerechtigkeit Wie streng soll man Verfahrensfehler verfolgen?  Solidarität: Notwendigkeit oder Zumutung? 
Gibt es eine moralische Pflicht zu solidarischem Handeln innerhalb der Architektenschaft?  Dünnes Eis  
Die Architektin und die Genderfrage: Darf ich weiter nur die männliche Form von »Architekt« benutzen?  
Erst das Fressen, dann die Moral – Praktische Dilemmata Soll ich für ein »Taschengeld« an einem Wettbewerb 
teilnehmen?  Den gordischen Knoten entwirren Soll ich als chancenloser 4. Preisträger überhaupt zu einem 
Verhandlungsverfahren antreten?  Alles Planer von Lebensräumen Zum Verhältnis Architekt – Innenarchitekt
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p	 50 + 1 moralische Zwickmühlen aus dem realen 
Architekt/inn/enalltag

p	 Ein Ratgeber in Fragen der Moral im Berufsalltag
p	 Kurze, unterhaltsame Texte mit Tiefgang
p	 Das »ganz andere« Architekt/inn/enbuch

Architekten gestalten Lebensräume. Sie tragen des-
halb Verantwortung für eine Vielzahl Betroffener.  
Es gilt, den verschiedensten Interessen gerecht zu 
werden – denen des Bauherrn, der Nutzer, der Nach-
barn, der Passanten, der Umwelt und der Gesell-
schaft. Und um das kulturelle Erbe sollen sich Archi-
tekten nach Möglichkeit auch noch kümmern. Zugleich  
wollen und sollen sie eigene künstlerische Interessen 
verfolgen. Mit Adolf Loos gesagt: »Das Haus hat allen 
zu gefallen.« Diese Gemengelage führt in der Praxis 
nicht selten zu Konflikten und wirft verschiedenste 
moralische Fragen auf: Grundsatzfragen der aktuel-
len Architekturproduktion. Tagtäglich stellen sich  
Architekten und Architektinnen solchen »architekto-
nischen Gewissensfragen«. Viele der Fragen wurden 
im Rahmen einer von der Bayerischen Architekten-
kammer angeregten Kolumne im »Deutschen Archi-
tektenblatt« gestellt. 51 der interessantesten Zwick
mühlen aus den Bereichen Architektur und Gesell-
schaft, Büroalltag, Recht, Nachhaltigkeit, Umgang  
mit Auftraggebern, Gestaltungs- und Vermittlungs-
fragen sowie zum Berufsstand werden nun in Buch-
form publiziert. Der Philosoph und Architekt Martin 
Düchs beantwortet sie praxisnah, unterhaltsam und 
philosophisch fundiert. Er belehrt seine Leserschaft 
nicht, und er entwickelt auch keine Patentrezepte. 
Sein Ratschlag lautet vielmehr: Es lohnt sich, der  
(eigenen) Stimme des Gewissens zu lauschen und  
genau abzuwägen, wenn sich bei der architektoni-
schen Gestaltung von Lebensräumen (moralische) 
Fragen stellen.

Der Autor Martin Düchs ist Architekt und Philosoph. Nach dem 
Studium beider Fächer arbeitete er zunächst einige Jahre als 
Architekt, bevor er mit einer Arbeit über die Ethik des Architek-
ten in der Philosophie promoviert wurde.

Hg. von Eric-Oliver Mader und Julia Mang-Bohn  
im Auftrag der Bayerischen Architektenkammer
50+1 Architektonische Gewissensfragen
beantwortet von Dr. Martin Düchs
Mit einem Vorwort von Rainer Erlinger

ca. 208 Seiten, Hardcover mit Fadenheftung 
13 x 20,5 cm, ISBN 978-3-86218-127-8, ca. e  22,00
September 2019

»Man kann mit einer Wohnung  
einen Menschen genauso töten  
wie mit einer Axt.«
Heinrich Zille, um 1900

Gert Kähler (Hg.)
»Ich freue mich immer, nach Hause zu kommen«  
Privathäuser der Architekten  
von Gerkan, Marg und Partner
ca. 280 Seiten, ca. 300 Farbabbildungen  
Hardcover, 21 x 28 cm  
ISBN 978-3-86218-113-1, ca. € 39,90
bereits angekündigt, November 2019

Das Haus anderer Menschen übt eine ganz besondere Faszination auf uns aus. 
Und für jeden Architekten und jede Architektin ist der Entwurf eines privaten 
Wohnhauses eine besondere Herausforderung: Wie entwerfe ich so, dass mir  
unbekannte Menschen in »meinem« Haus glücklich leben? Noch heikler ist der 
Entwurf eines Hauses für Menschen, die man kennt ... Das Architekturbüro von 
Gerkan, Marg und Partner hat sich dieser Herausforderung immer wieder mit 
Verve gestellt – beim Bau oder Umbau eigener Häuser oder dem für andere.

In diesem Buch wird der Blick auf die unterschiedliche Perspektive von Bauherr 
und Architekt gelenkt: Wie kam man zusammen? Woran entzündeten sich Dis-
kussionen? Und wie bewertete man das Ergebnis im Nachhinein? Das Buch zeigt 
in der Beantwortung dieser Fragen die sehr persönliche Seite des Eigen-Heim-
Baus und stellt 23 sehenswerte Objekte vor – von der Villa bis zum Ferienhaus.

15
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»Ein wahres Mammutwerk …

Hg. von Ullrich Schwarz
neue heimat Das Gesicht der Bundesrepublik
Bauten und Projekte 1947–1985

Schriftenreihe des Hamburgische Architekturarchivs,
Band 38, 808 Seiten, 960 Abbildungen
Hardcover mit Fadenheftung, 23 x 28 cm
ISBN 978-3-86218-112-4, € 79,00
bereits angekündigt, jetzt lieferbar

»Selten war die Lektüre eines  
Architekturbuchs so unterhaltsam 
und spannend.«  Welt am Sonntag

»Der besondere Reiz liegt in den 
960  Abbildungen, von denen viele nie-
mals zuvor veröffentlicht wurden.«
Hamburger Abendblatt

»Ein perspektivenreiches Buch,  
das zugleich ein schwergewichtiger 
Beitrag zur Geschichte des Bauens  
in der Nachkriegszeit ist.«
Deutsches Architektenblatt
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 liefen über das INFONAVIT-Programm, an dem die NHI nur mit Hilfe der mexikanischen 
Gewerkschaften teilhaben konnte. Durch Vermittlung des DGB, allen voran Heinz Oskar 
Vetter, und mit Unterstützung der Friedrich-Ebert-Stiftung gelang es tatsächlich, »enge 
Beziehungen« zum Gewerkschafsverband CTM wie auch zum »Banco Obrero« aufzu-
bauen.297 Umgekehrt bedeutete dies aber auch, dass sich die Austroplan völlig von der 
Gewerkschaft abhängig gemacht hatte. Und die wollte offenbar hofiert werden. »Das 
Verhältnis zu den mexikanischen Gewerkschaften bedürfe weiterhin außerordentlicher 
Pflege«, betonte Vietor 1978.298 Das schloss auch enge Kontakte zum Vorsitzenden Fi-
del Velázquez Sánchez mit ein. Velázquez (1900 – 1997) war bekannt für seine »eiserne 
Faust«. Er und die CTM wandten sich gegen jede Bewegung, die den Status quo in Mexiko 
ändern wollte. Velázquez unterstützte die Regierung auch beim Massaker von Tlatelolco, 
bei dem 200 bis 300 friedlich demonstrierende Studenten niedergeschossen wurden.299

Neben Cuautitlan Izcalli gab es anfangs noch einen weiteren Ort, an dem sich die 
NHI engagierte: Ciudad Satélite. »Satellitenstadt« ist in diesem Fall kein Begriff aus dem 
technokratischen Wortschatz der Stadtplaner, sondern – oder auch – der tatsächliche 
Name eines Wohnviertels in der Stadt Naucalpán de Juárez. Diese liegt am nordöstlichen 
Rand von Mexiko City. Ciudad Satélite ist eine Gegend mit vorwiegend »gutbürgerli-
cher« Bevölkerung. Entstanden ist Ciudad Satélite in den 50er Jahren. Aus dieser Zeit 
stammt auch das Wahrzeichen des Stadtteils, die Torres de Satélite. Fünf dreieckige 
Prismen in verschiedenen Farben und Größen, gestaltet vom Architekten Luis Barragán 
mit den Künstlern Jesús Reyes Ferreira und Mathias Goeritz. 1958 wurden die Türme 
eingeweiht.300

In Ciudad Satélite baute die Austroplan de Mexico S.A. von 1974 bis 1978 in den 
Wohnbereichen Fuentes de Satélite und Fuentes del Sol rund 2700 Einfamilienhäuser, 
zum Teil im Rahmen des sozialen Wohnungsbaus, aber überwiegend für »Bezieher 
mittlerer Einkommen«.301

4.183 4.184

633Austroplan in Mexiko

4.183 Mexikanische Gewerkschafter zu 
Besuch bei der Neuen Heimat in Hamburg, 
1977. Links Fidel Velázquez, rechts Harro 
Iden. Foto: Neue Heimat, HAA NH NB 601 

4.184 Torres de Satélite, Wahrzeichen 
der Ciudad Satélite. Aufnahme 2012. 
https://commons.wikimedia.org, user: 
Protoplasma-Kid

4.185 Neue Stadt Cuautitlán Izcalli, 
1977 – 1984, Reihenhäuser.  
Foto: Horcasitas, HAA NH DJ 12.03.1

4.186 Ciudad Satélite, Naucalpan  
de Juárez, 1974 – 1978, Zona Colonial.  
Disneyland hat kurz vorbeigeschaut …. 
HAA NH FH 8.01

4.187 … aber es ging auch farbig und 
trotzdem modern. Ciudad Satélite, Zona 
Mexicana. HAA NH FH 8.01

4.185

4.186

4.187
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7.16

773Schöne Neue Heimat

Anfang der 60er Jahre läßt die Neue Heimat von der Nordmark-Film einen 18-minü-
tigen Werbefilm drehen: »Wo ein Wille ist … – Verwirklichung eines Bauprogrammes«. 
Er ist aus den drei Elementen aufgebaut: 1. Bitterste Armut und Hektik der modernen 
Zeit, 2. Ein junges Paar wünscht sich ein Häuschen in Naturnähe ohne die Primitvität 
von damals, 3. Die Neue Heimat kann nicht nur das Haus inklusive der Einrichtung 
von Bad und Küche liefern, sondern auch die Genehmigungen und den Kredit über die 
Bank für Gemeinwirtschaft.

Diese Zeit, in der es einfach um »Wohnungen, Wohnungen und nochmals Woh-
nungen« ging – ohne kritische mediale Distanz –, ist mit der Studentenbewegungen 
1967/68 schlagartig zu Ende. Es kommt zu einer Aufspaltung in eine staatstragende 
und eine studentenbewegte Linie. Fast gleichzeitig werden nun von der Neuen Heimat 
zwei sich inhaltlich und formal diametral entgegengesetzte Filme produziert: »›Ein 
Stadt von heute – für morgen geplant‹ – ein Film im Auftrage des Bundesministers 
für Wohnungswesen und Städtebau. Mit Unterstützung des Verbandes der privaten 
Bausparkassen e.V., der Geschäftsstelle öffentliche Bausparkassen, der Neuen Heimat 
gemeinnützige Wohnungs- und Siedlungsgesellschaft mbH.« Feierlich übergibt der da-
malige Wohnungsbauminister Lauritzen die 10.000.000. Wohnung, die seit Bestehen 
der BRD neu gebaut worden ist. Es wird gelobt, und am Schluss gibt es einen Blick in 
die Zukunft mit einem Schwenk über das Modell des etwas selbstherrlich, monströs 
wirkenden »Alsterzentrums«. Dass dafür ein halber Stadtteil, St. Georg in Hamburg, 
abgerissen werden sollte, sagte der Film nicht.

Kurz darauf der Neue Heimat Report: studentenbewegt, kritisch, sexy. Der Moderator 
im Film relativiert schnell die Bedeutung des Modells des »Alsterzentrums«, es wäre 
»nur eine Provokation gewesen, ein Stein des Anstoßes, sollte Debatten in Gang setzen«. 
Und Studentinnen rennen in Miniröcken mit den Schildern prämierter Projekte die 

7.17 Film zur Deutschen Bauaustellung 
in Essen (ohne Titel), 1966. Im Mittelpunkt 
der Ausstellung steht das Alsterzentrum. 
HAA NH DVD 03 06

7.18 Neue Heimat Report, 1968, mit  
Alexander Mitscherlich und Studentinnen 
der HFBK. Produktion: Cinecentrum,  
HAA NH DVD 05 04

7.16 Wo ein Wille ist ... Verwirklichung 
eines Bauprogramms, ca. 1962. Buch und 
Regie: Herman Schweninge, Produktion: 
Nordmark-Film, HAA NH DVD 03 05

1, 2, 3, 4, 5, 6 Ohne Worte, nur mit 
schrillen Tönen untermalt, zeigt der Film 
die Hektik der modernen Großstädte. 
Dagegen zarte Flötentöne: das Pärchen, 
das die Handlung nun trägt, stellt sich vor: 
»Moderner Komfort kombiniert mit der 
Ruhe und Beschaulichkeit vergangener 
Zeiten. Und dazu noch Natur …«.  
Und schon erblickt sie die Bewohnerin 
eines Neue Heimat-Hauses …
7 »Suchen Sie was?«
8 »Das eigentlich nicht, aber uns gefällt 
Ihr Häuschen so gut.«
»Sie können es sich gerne anschauen … 
das ist ein Haus, das man fertig kaufen 
kann. Sozusagen ein Haus von der Stange.«
9, 10 »Ja, und alles wird mitgeliefert:  
Boiler, Kacheln und fugenloser Wandbe-
lag, Kühlschrank, der Nirosta-Elektroherd, 
die Nirosta-Spüle, und der Einbauschrank 
gehört auch noch dazu …«
11 Aber das Schönste an so einem  
Haus ist …, dass man mit den ganzen 
Behörden und Formalitäten, mit all den 
Schwierigkeiten und Mühen nichts zu tun 
hat. Die Neue Heimat baut und verkauft 
diese Häuser nicht nur schlüsselfertig, 
sondern sie besorgt für die Käufer auch 
noch den größten Teil der Finanzierung …  
Die Neue Heimat in Kiel baut aber noch 
andere Typen von Eigenheimen. Da  
müssen Sie mal hingehen.« 
»Das werden wir tun.«
12 Viel Glück!

7.17

7.18
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Gartenstadt Farmsen, Hamburg

2.2.29 Blick in die Gartenstadt Farmsen. 
HAA NH FH 1.02.028

2.2.30 Weitblick für die Jugend, Aufnah-
me ca. Frühjahr 1959. HAA NH FH 1.02.028

2.2.31 Räume für Kinder, 1962.  
HAA NH Film NL943

2.2.32 Nach Süden und Westen  
ausgerichtete Terrassen und Balkone.  
HAA NH FH 1.02.028

2.2.33 Freiraum vor der der Kindertages-
stätte, 26. April 1962. HAA NH Film NL943

2.2.34 Balkone und Farbigkeit als  
Gestaltungselemente. HAA NH DPU 2

nung der Gartenstadt umfasste 2527 Wohneinheiten, zwei Schulen und 14 Läden bei 
einer GFZ von 0,3 und 80 Einwohnern pro Hektar.63 Während die Gebäude nördlich 
des Luisenhofs noch vom Schema der winkelrecht zu den Straßen angeordneten Bau­
körper charakterisiert sind, folgt der südliche Teil keinen eindeutig nachvollziehbaren 
Prinzipien.64 Der Höhenunterschied des Geländes befördert bei gleich hohen Gebäuden 
den Eindruck einer Staffelung und das Gesamtbild einer aufgelockerten, dem Gelände 
angepassten Siedlung. Das leicht geschwungene erstellte Einkaufszentrum ist in der 
Nähe der U­Bahn­Station angeordnet.

Die Verwendung von billigen Baumaterialien (Putz statt Klinker und Flachdach statt 
Steildach) erwies sich später als Bumerang. Die Neue Heimat musste in den Jahren 
1977 – 1980 eine grundlegende Sanierung und Modernisierung (5500 DM je Wohnein­
heit) der Siedlung vornehmen. Die Alterung der Baumaterialien und ihre Verwitterung 
machten die Sanierung der Gebäudeaußenhaut zur vordringlichen Maßnahme. Zur Ver­
besserung des äußeren Eindrucks tragen vor allem farbige Kunststoffbeschichtungen 
der Fassaden, Neueindeckung der Dächer, Beseitigung von Schornsteinköpfen, Erneue­
rung der Regenrinnen und Entwässerungsleitungen, Sanierung und Verspiegelung der 
Fenster, Herrichtung und Verbesserung der Außenanlagen bei. Daneben wurden die 
Treppenhäuser und teilweise die Hauseingänge neu gestaltet. 

2.2.29

117Gartenstadt Farmsen – »Licht, Luft und Sonne«, Hamburg

2.2.30

2.2.32 2.2.33

2.2.34

2.2.31

Große Ausstellung im  
Museum für Hamburgische Geschichte  
vom 27.6. bis 6.10.2019
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30 Peter Kramper Die Geschichte der Neuen Heimat

1.3  bis  1.30 Titelblätter der Neue Heimat 
Monatshefte aus den Jahren 1954 bis 1981. 
Die Hefte waren keine simple Firmenzeit-
schrift, sondern ein allgemein anerkanntes 
Fachorgan für aktuelle Fragen des Woh-
nungs- und Städtebaus. HAA

Wohnungsbauförderung und führte innerhalb kürzester Zeit zu Bauleistungen, die weit 
über den Vergleichsziffern aus der Weimarer Republik oder aus anderen Ländern lagen. 
1953 wurde erstmals die Marke von 500.000 fertiggestellten Wohnungen überschrit­
ten.11 

Diese Politik begünstigte vor allem die gemeinnützigen Wohnungsunternehmen. 
Schon in der Weimarer Republik waren sie die »dominierende[n] Bauträger im öffentlich 
geförderten Wohnungsbau«12 gewesen. In der Bundesrepublik der 1950er Jahre konnten 
sie diese Stellung sogar noch weiter ausbauen, weil sie traditionell auf den nunmehr im 
Mittelpunkt der Förderungspolitik stehenden Mietwohnungsbau in den Ballungsräumen 
spezialisiert waren. Das galt in besonders hohem Maße für die  gewerkschaftseigenen 
gemeinnützigen Wohnungsunternehmen. Unter den Rahmen bedingungen der frühen 
1950er Jahre entfalteten sie eine außerordentlich umfangreiche Neubautätigkeit. 

Zunächst war dies allerdings alles andere als absehbar. Zwar kam den gewerkschafts­
eigenen Wohnungsbaugesellschaften zugute, dass sie auf beträchtlichen organisatori­
schen Kontinuitäten aufbauen konnten. Sie waren zumeist in den 1920er Jahren durch 
lokale oder regionale Gewerkschaftsorganisationen ins Leben gerufen worden, und 
viele von ihnen hatten sowohl die 1933 erfolgte Beschlagnahmung durch die Deutsche 
 Arbeitsfront (DAF) als auch den Krieg überdauert.13 Ende der 1940er Jahre standen sie 
aber vor erheblichen Problemen. Vor allem die fortbestehenden hypothekarischen Ver­
pflichtungen aus den zahlreichen zerstörten (und deshalb nicht vermietbaren) Gebäu­
den führten dazu, dass ihre ohnehin unzureichende Eigenkapitalbasis nach und nach 
erodierte. Zudem befand sich der neu gegründete DGB in einer desolaten finanziellen 
Lage und konnte die Gesellschaften nicht unterstützen. Die meisten von ihnen standen 
deshalb Anfang der 1950er Jahre unmittelbar vor dem Aus.14

Um die Jahreswende 1953/54 gelang es allerdings einem dieser Unternehmen, sich 
aus dem Klammergriff des Kapitalmangels zu befreien. Das war die Neue Heimat  
Hamburg (NHH). Sie war 1926 als Gemeinnützige Kleinwohnungsbaugesellschaft 
Groß­Hamburg gegründet und 1939 von der DAF umbenannt worden.15 Ihr Geschäfts­

1.3 1.4 1.5

31»Wohnungen, Wohnungen und nochmals Wohnungen« 1950 – 1958

führer Heinrich Plett verfolgte eine außerordentlich unorthodoxe Strategie der Kapital­
beschaffung. Sie beruhte darauf, Pfandbriefe an den staatlichen Emissionskontrollen 
vorbei zu Marktpreisen zu platzieren und somit ihre Attraktivität für Kapitalanleger zu 
erhöhen. Auf diesem Wege gelangte das Unternehmen zwar an Finanzierungsmittel. 
Gleichzeitig musste es aber die mit der Platzierung verbundenen Verluste übernehmen. 
Pletts Strategie hätte die NHH deshalb 1952 beinahe in den Ruin getrieben. In den 
folgenden Jahren zahlte sie sich aber aus, weil sie dem Unternehmen in einem zweiten 
Schritt einen beinahe exklusiven Zugang zu einer weiteren, überaus ergiebigen Kapital­
quelle eröffnete. Dabei handelte es sich um sogenannte § 7c­Darlehen. Sie ermöglichten 
es deutschen Großunternehmen, ihre in den Boomjahren erwirtschafteten Gewinne 
steuervergünstigt in den Wohnungsbau zu investieren.16 

Ab etwa 1953 flossen diese Mittel der NHH in großem Umfang zu. Dabei hatten 
Plett und seine Kollegen größte Mühe, sie rechtzeitig und vollumfänglich zu verbau­
en. Die übrigen gewerkschaftseigenen Wohnungsunternehmen waren aber weiterhin 
chronisch unterfinanziert. Der einzig plausible Weg, diese beiden Probleme zu beheben, 
bestand in der Übernahme sämtlicher gewerkschaftseigener Wohnungsgesellschaften 
durch die NHH. Genau darauf zielten DGB und NHH seit Ende 1953 ab. Zwar leiste­
ten die übrigen Gesellschaften dagegen z.T. heftigen Widerstand, aber der überlegenen 
 Kapitalkraft der Hamburger Gesellschaft hatten sie nichts entgegenzusetzen. Bis 1956 
entstand deshalb auf der Grundlage der Vielzahl der in den 1920er Jahren gegründe­
ten gewerkschaftlichen Betriebe ein beinahe flächendeckender Verbund von 25 formal 
 weiterhin eigenständigen, de facto aber von der NHH kontrollierten gemeinnützigen 
Wohnungsunternehmen mit über 1300 Beschäftigten.17 Weil dieser Schritt die Verwen­
dung der Mittel der Hamburger Gesellschaft im gesamten Bundesgebiet möglich mach­
te, stieg die Zahl der Wohnungsfertigstellungen der nunmehr so genannten Unterneh­
mensgruppe Neue Heimat seit den frühen fünfziger Jahren sprunghaft an: von unter 
500 Wohnungen 1950 auf 2100 Wohnungen 1951, 9000 Wohnungen 1954 und weiter 
bis auf 14.000 Wohnungen im Jahr 1956.18 

1.6 1.7 1.8
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Heinrich Plett – »Deutschlands mächtigster Baulöwe«

Heinrich Plett (1908 – 1963), die meisten 
Baumanager in Deutschland in »Statur 
und Vitalität« überragend63, hatte eine 
Banklehre in Kassel absolviert und nach 
1933 in Berlin in verschiedenen Stellun­
gen gearbeitet. Er war mehrfach in der 
NS­Zeit inhaftiert worden. Schließlich 
wurde er als Leiter einer gemeinnüt­
zigen Wohnungsbaugesellschaft nach 
»Gotenhafen« (Gdingen) berufen, wo 
Gauwohnungskommissar Heinz Roosch 
(später ab 1964 Generalsekretär und 
Vorstand der GEWOS) sein fachlicher 
Vorgesetzter wurde. Nach Kriegsende 
arbeitete Plett als unbelasteter Woh­
nungspolitiker in Kassel beim Dezernat 
für Wohnungsfragen des Regierungs­
präsidenten. Er war in Gewerkschaft 
und SPD aktiv und knüpfte Kontakte, 
arbeitete dann in der Gemeinnützigen 
Wohnungs­ und Siedlungsgesellschaft 
Neue Heimat Kassel. 1950 wurde er 
Geschäftsführer und Vorstandsvorsit­
zender der Neuen Heimat Hamburg 
(NHN). Plett begeisterte sich für steigen­

de Wohnungsneubauzahlen und große 
und immer größere Siedlungsvorhaben. 
Nicht Wohnreform, sondern Steigerung 
der Neubauproduktion standen für ihn 
im Zentrum. Bezeichnenderweise wurde 
ein Finanzierungsexperte, kein Architekt 
oder Stadtplaner, Chef der NH.64 Plett 
forcierte den Aufbau und Ausbau der 
NH als Unternehmensgruppe und ent­
wickelte neue Finanzierungsmethoden. 
»Mit Eigenkapital zu bauen, ist keine 
Kunst. Das kann jeder Dummkopf. Wir 
bauen unsere Häuser mit anderer Leute 
Geld, und wenn wir es vom Teufel ho­
len.«65 Dieses Geschäftsmodell implizier­

te Fremdfinanzierungen, fortwährendes 
Wachstum sowie andauernde Woh­
nungsnachfrage und sollte schließlich 
maßgeblich zum Niedergang der NH 
beitragen. Bereits 1959 formulierte Plett: 
»Unsere größte Sorge ist, dass einmal 
die Baukonjunktur abreißt.«66

In einer GmbH bilden Geschäftsführer 
die Firmenleitung. Plett führte als Titel 
für die Führungsriege »Vorstand« – wie 
bei einer Aktiengesellschaft – und für 
sich »Vorstandsvorsitzer« ein, während 
die Leiter der Tochtergesellschaften den 
Titel »Geschäftsführer« erhielten. Sym­
bolisch wurde damit der Vergleich zu 
großen Privatunternehmen und Konzer­
nen unterstrichen.

Unter Pletts Ägide entstand das bis 
heute stadtbildprägende Verwaltungsge­
bäude an der Lübecker Straße zwischen 
1956 – 1958 (»Plett­Brett«). Ernst May 
hatte erste Entwürfe geliefert, für die 
weiteren Entwurfs­ und Ausführungs­

2.1.32

2.1.33

2.1.34
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pläne zeichnete dann Diether Haase 
verantwortlich.67 Vom Konferenzsaal 
im stromlinienförmigen Dachaufbau 
mit überdimensionierten Bullaugen 
überblickte man ganz Hamburg.68 
Das Vorhaben war integriert in einen 
Wohnkomplex mit vier­ und sechsge­
schossigen Zeilenbauten. Plett war es, 
der renomierte Architekten wie Ernst 
May, Alvar Aalto, Franz Ruf, Fried­
rich Spengelin, Otto Gühlk und Hans 
Bernhard Reichow für die NH und den 
sozialen Wohnungsbau engagierte. Von 
der Kritik am Massenwohnungsbau 
»von der Stange« wurde mit Verweis 
auf die bekannten Planer und Starar­
chitekten abgelenkt. Unter Plett wurde 
das gewerkschaftliche, gemeinnützige69 
Unternehmen straff nach privatwirt­

schaftlichen Managementmethoden mit 
Tochter­ und Enkelgesellschaften reorga­
nisiert. So entstand ein verschachtelter 
Baukonzern, der aufgrund der Gemein­
nützigkeitsbestimmungen keine Körper­
schafts­, Gewerbe­ und Vermögensteuer 
zahlen musste. Der Spiegel bescheinigte 
Plett später, Finanzakrobatik hart am 
Rande der Legalität zu betreiben. Auch 
wurde von starkem Flüssigkeitskon­
sum berichtet, der mittels Weinschorle 
seinen Blutdruck wohl gesteigert hatte.70 
Plett besaß an der Ostsee in Dahme ein 
von Hans Konwiarz entworfenes Ferien­
haus mit ungewöhnlicher, »dekonst­
ruktivistischer« Architektur, wo er auch 
prominente Gäste wie Richard Neutra 
empfing.71

2.1.32 Heinrich Plett, mit leichtem Feder-
strich des Karikaturisten Hicks porträtiert 
Neue Heimat Monatshefte, 10/1956, S. 16

2.1.33 Aufstrebend mit Erfolgssymbol: 
das repräsentative Verwaltungs-Hochhaus 
der Neuen Heimat im Hamburger Stadtteil 
Hohenfelde an der Sechslingspforte mit 
Statussymbol Ponton-Mercedes. Neue 
Heimat Monatshefte, 1/1960, S. 9

2.1.34 Heinrich Plett auf dem Gipfel der 
Neuen Heimat, Karikatur anlässlich des 
50. Geburtstages des »Vorstandsvor-
sitzenden«. Neue Heimat Monatshefte, 
7/1958, S. 34

2.1.35 Publizistisches Schwergewicht 
Heinrich Plett auf dem Titel des Hambur -
ger Nachrichtenmagazins Der Spiegel.  
Der Spiegel Heft 10/1959. Copyright:  
Der Spiegel vom 4. März 1959

2.1.36 Im heimischen Wohnzimmer im 
Hamburger Stadtteil Lokstedt mit Ehefrau 
und Tochter, 1958. HAA NH FA 115

2.1.36

2.1.35
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Mettenhof, Kiel

2.3.68 Grundrisse im Montagebau.  
HAA NH BS 43

2.3.69 Fassadenansicht im Montagebau.
HAA NH BS 43

2.3.70 Vorbereitung der Fassadenplatten 
in der Feldfabrik, 1967. HAA NH FA 151

2.3.71 Die Feldfabrik im Winter, 1970.
HAA NH FA 151

2.3.72 Im Rohbau fertiggstellte Platten-
bauten. Foto: Nafzger, HAA NH FH 
1.03.06.11

2.3.73 Bezogene Plattenbauten und 
fertiggestellte Wege, 1966. HAA NH Film 
NA438
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gab 1962 noch 6000 bis 10.000 Wohneinheiten und eine Bewohnerzahl von 30.000 bis 
40.000 an.188 Die einzelnen Bauabschnitte sollten Ringe bilden, von denen Stichstra­
ßen die fünf Nachbarschaften zu erschließen hatten.189 Die topografischen Gegebenhei­
ten sollten, so Konwiarz, die Grundlage für die städtebauliche Konzeption bilden. Das 
Areal umfasste 280 Hektar190, die Bebauung ergab eine durchschnittliche GFZ von 0,8, 
im Kerngebiet liegt sie höher. Die konsequente Nord­Süd­ und Ost­West­Ausrichtung 
ermöglichte Sonnenlicht für viele Wohnungen. Ein verzweigtes Netz von Fußwegen 
verläuft zwischen den Grünräumen.

Noch 1963 waren in Kiel mehr als 10.000 Wohnungssuchende gemeldet, die Progno­
sen für zukünftige Bedarfe wurden aber reduziert und die angestrebte Einwohnzahl von 
Mettenhof bereits 1963 auf zunächst 21.000 Einwohner reduziert. Das Landschaftsbild 
sollte eine Kulisse für die in geschwungener Form angeordneten Gebäude und die frei 
stehenden Punkthochhäuser bilden. Die Dichte war vom Siedlungsrand mit Eigenhei­
men über viergeschossige Gebäude zum Zentrum ansteigend geplant. Die Größe der 
Wohnbezirke orientierte sich an Perrys Nachbarschaftskonzept mit ca. 5000 Bewoh­
nern.191 Während Konwiarz den Begriff Trabantenstadt benutzte, formulierte Stadtbau­
rat Klaus Müller­Ibold, später Oberbaudirektor in Hamburg, 1964: »Wir planen keine 
Trabantenstadt, sondern einen neuen Stadtteil mit einer engen Beziehung zum gesam­
ten Stadtraum. Mettenhof soll einmal mit Kiel eine funktionelle Einheit bilden.«192 Das 
städtebauliche Konzept sah vor, dass die Dichte zum Zentrum mit »einer bekrönenden 
Bebauung« hin ansteigen sollte. Als zentrale Halle hatte Konwiarz einen Rundbau für 
Veranstaltungen vorgesehen, der aber nicht realisiert wurde. Am Siedlungsrand entstan­
den frei stehende Einzel­ und Reihenhäuser, die als Eigenheime verkauft wurden. Alle 
Straßennamen sind aus nordischen Kontexten entlehnt.

2.3.71 2.3.73

2.3.72
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3.2 Das Rechenzentrum der Neuen  
Heimat mit den neuesten Rechenmaschi-
nen von IBM, 1969. Hier eine IBM 360/20, 
verfügbar ab 1966, mit vier Kilobyte 
Arbeitsspeicher. Dies zeigt den frühen 
Einstieg des Konzerns in die elektronische 
Datenverarbeitung. HAA NH FPG 38 1969, 
A776 Neg 14

3.3 Neue Heimat Monatsheft, Titelblatt 
August 1969. HAA NH

Des Weiteren gehören zur Neuen Heimat Städtebau weitere Vermögensträgergesell-
schaften. Das sind beispielsweise Bauträger oder Grundstücksverwaltungsfirmen, oft 
für einzelne Objekte. Beteiligt ist die Neue Heimat Städtebau auch an Gesellschaften 
wie der Berufsbildungswerk Gemeinnützige Bildungseinrichtung des DGB GmbH, der 
Vereinigten Hotel-Holding GmbH, Frankfurt, oder der acon Gesellschaft für Werbung 
und Kommunikation GmbH.

Zwischen der Wirtschaftskrise 1966 und der Ölkrise 1973 gelingt es der Neuen Hei-
mat durch die Akquirierung zahlreicher Großprojekte und Massenprojekte (100 Schu-
len), im nicht gemeinnützigen Bereich zu expandieren. Durch die Nähe von Politik und 
Gewerkschaft war es auch möglich – erstmals wird 1969 ein Sozialdemokrat Bundes-
kanzler: Willy Brandt –, das von der Neuen Heimat vorbereitete Städtebauförderungs-
gesetz vom 19. Juni 1971 beim SPD-Bundesminister für Wohnungswesen und Städtebau 
Lauritz Lauritzen durchzusetzen, das den Umbau der Stadtzentren erleichtern sollte.

Zu den Angeboten der Neuen Heimat Städtebau gehörten neben den Bauten für 
das Gesundheits- und Bildungswesen von der Kita bis zur Universität Einkaufszentren, 
Mehrzweckbauten, Veranstaltungszentren, Rathäuser, Stadthallen und Bürgerhäuser, 
Sportstätten, Erholungs- und Freizeitbauten, öffentliche und private Verwaltungsbau-
ten, Industrie- und Gewerbeansiedlungsprojekte, Ver- und Entsorgungsbauten und die 
dazugehörigen Erschließungen. Wiese wurde zu Bauland. Albert Vietor war der Ver-
suchung erlegen, sich an den eklatanten Grundstücksspekulationen zu beteiligen. Die 
Terrafinanz hatte in München-Neuperlach-Nord 115.000 Quadratmeter Grundstücke für 
39,16 DM / Quadratmeter gekauft und an die Neue Heimat Bayern für 308,69 DM / Qua-
dratmeter verkauft, mit der Genehmigung von Vietor, der gleichzeitig versteckter Teil-
haber der Terrafinanz war. Das war mit ein Grund für seine spätere Entlassung als 
Geschäftsführer. Auch der ehemalige Oberbürgermeister von München Dr. Hans Jochen 
Vogel musste sich vor einem Untersuchungsausschuss »zur Prüfung aller Vorgänge 
beim Bau der Trabantenstadt Neu-Perlach« vor dem Bayrischen Landtag rechtfertigen.

Man darf nicht vergessen, dass trotz aller »dunklen Geschäfte von Vietor und Ge-
nossen« in vielen Kommunen Gebrauchswerte entstanden sind, die sich sehen lassen 
können.

Im Folgenden sollen beispielhaft einige Projekte aus den Bereichen Einkaufszent-
ren, Krankenhäuser, Schulen, Hochschulen und Bildungseinrichtungen, Kommunale 
Einrichtungen, Verwaltungsgebäude, Hotels und Kongresszentren vorgestellt werden.

Obwohl in den Neue-Heimat-Planungsabteilungen zahlreiche Architekten eingestellt 
waren, wurden bei wichtigen Projekten Wettbewerbsverfahren oder Gutachterverfah-
ren durchgeführt und externe namhafte Architekten beauftragt. Sie wurden allerdings 
meist nur mit den ersten Planungsphasen bis zur Ausführungsplanung beauftragt, die 
Bauleitung übernahmen dann die Regionalgesellschaften der Neuen Heimat Städtebau, 
beim Klinikum Aachen die Planungsgruppe Weber Brand und Partner, beim ICC Berlin 
Ralf Schüler / Ursulina Schüler-Witte, beim CCH Hamburg die Architektengemeinschaft 
Schramm, Pempelfort, Hupertz.

Ende der 60er Jahre mit der Studentenbewegung und den neuen technischen Mög-
lichkeiten, den Erfolgen in der Weltraumfahrt und dem Beginn des Computerzeitalters, 
ging ein revolutionäres Gefühl einher: Die Möglichkeiten sind unbegrenzt, und alles 
muss anders werden. Davon wurden auch Architekten und Stadtplaner beeinflusst.

Justus Dahinden vermittelt in seinem Buch »Stadtstrukturen für morgen« einen 
Einblick in die Zukunftsvisionen der Architekten Anfang der 1970er Jahre. Lineare 
Bandstadtmodelle, Zellagglomerate, Clip-on, Plug-in-Modelle, Marinestrukturen, Welt-
raumstrukturen. Die Zehnminutenstadt von Joseph Pierre (Jos) Weber, Radio City von 
Justus Dahinden, Introvertierter Allraum der Freizeitstadt mit totaler Mobilität durch 
den Einsatz hydraulischer Ebenen, fahrbarer Tribünen und Montagewände von Justus 
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3.4 Strukturplan der Neue Heimat  
Städte bau, 1970. Nach einer Vorlage in: 
15 Jahre Neue Heimat Bayern, hrsg. von 
der Neue Heimat Bayern, München 1970. 
HAA NH BSX 01

Dahinden, Walking City von Ron Herron, Wohntrichter von Walter Jonas und Ent würfe 
der Japanischen Metabolisten. Hier trifft man auch auf ein Projekt für Tel Aviv von 
Jan Lubicz-Nycz von 1963 mit seinen terrassierten Wohntürmen, das Hans Konwiarz 
als Vorbild für den Entwurf der Neuen Heimat für das »Alsterzentrum« in Hamburg- 
St. Georg gedient haben könnte. 
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Lehrbuch eines gelungenen Lebens

Karin von Behr
Martin Haller 1835 – 1925.  
Privat- und Luxusarchitekt aus Hamburg
Mit einem Essay von David Klemm

192 Seiten, 95 Farbabbildungen
bibliophiler Leinenband mit Fadenheftung  
und Lesebändchen, 16,5 x 24 cm
ISBN 978-3-86218-118-6, € 24,90
bereits angekündigt, jetzt lieferbar

Mit seinen drei Türmen setzt das Uhlenhorster Fährhaus ein  
ausrufezeichen in die alsterlandschaft. es ist ein beliebtes hotel  
und ausflugsziel. Die Zeichnung wird 1870 von haller signiert.

1 2  K i n d h e i t

1

K i n d h e i t
Bewegte Feste mit Familie

1835 1849

Martin Haller kommt am 1. Dezember 1835 als zweiter Sohn christlich  
getaufter jüdischer Eltern in Hamburg zur Welt. Seine Mutter Adele, ge­
borene Oppenheimer, ist, obwohl sie keine Schule besucht hat, eine kul­
turell und literarisch gebildete Frau, die auch selbst schreibt. Sie profitiert 
vom Hausunterricht ihrer Brüder und bringt sich, was sie in teressiert, 
selbst bei. Trotz ihrer zarten Konstitution steht sie sieben Schwanger­
schaften durch. Zwei ihrer Kinder sterben in jungen Jahren. Martins Vater 
Nicolaus Ferdinand Haller (1805 – 1876), erfolgreicher Jurist, mit einem 

– besonders in Prozessen – entspannenden Humor ausgestattet, wird  
1843 Senator und rund zwanzig Jahre später (1863) Bürgermeister der  
Hansestadt. 

Die Familien Haller und Oppenheimer unterhalten lebhafte geschäft­
liche und persönliche Beziehungen. Man besucht sich sonntags, zu den 
Festtagen, in den Ferien und Sommervillen, nicht immer zum Vergnügen 
der Kinder, die sich von den Großvätern examiniert fühlen. Beide Pa tri­
archen besitzen eigene Wohnhäuser: Großvater Martin Joseph Haller (1770 – 
 1852) in der Deichstraße 56, Jacob Oppenheimer (1778 – 1845) in der Damm­
tor straße 30. Beide verfügen über stattliche Bibliotheken, Haller ist zudem 
stolz auf eine bedeutende Kunstsammlung, die er nach und nach von ver­
armten Emigranten aufkauft, während Großvater Oppenheimer ein präch­
tiges Sommerhaus an der Elbchaussee sein Eigen nennen darf.

Martin Haller wächst nicht nur in einer großen Familie und in Kon­
takt mit vielen Menschen auf, er lernt sehr früh auch viele Häuser, eigene 
und gemietete, kennen. Zur Häufigkeit der elterlichen Wohnungswechsel 
tragen auch die saisonal bedingten Umzüge in ein jedes Jahr anderes  
Sommerhaus bei.

1 8 3 5  –  1 8 4 9  1 3

»Diese Familientage, abwechselnd einen Sontag bei Großmutter 
Oppenheimer, den andern bei Großvater Haller, fanden mit dem 
Ableben Beider (1851 u 1852) ihr natürliches Ende, und damit zu-
gleich für uns Kinder der Genuß der Landluft an Sommersontagen.  
Deshalb entschloß sich Vater zur Miethe von Sommerwohnungen … 
Das Suchen nach einem passenden Hause in jedem Frühjahr und  
der jedesmalige weitläufige Umzug (mit Möbeln) im Frühjahr und 
Herbst kosteten Lasten und Opfer, die zu der Kürze der Sommerzeit 
und zu der Fragwürdigkeit unserer Sommerresidenzen in argem 
Mißverhältnisse standen … Sommer 1852 wohnten wir an der Elb-
chaussee … in einem kleinen Hause neben George Booth, Sommer 1853 
in dem nicht weniger bescheidenen Hause von Liebrecht in Teufels-
brück unterhalb Vorwerks. Schon ungleich schöner u bequemer war 
unser Sommeraufenthalt 1854 im Sievekingschen Landhause in 
Hamm, welches mit Möbeln gemiethet wurde, leider auch nur auf  
ein einziges Jahr.« [Kladde 3]

 hallers eltern: der Jurist, Senator und spätere Bürgermeister  
dr.  nicolaus Ferdinand haller (1805 – 1876) und seine ehefrau Adele haller, 
geb. Oppenheimer (1807 – 1873).

 Selbstbewusst und weltoffen: Martin haller als abiturient, 1854.  
am letzten Schultag hält er eine der abschiedsreden.

1 8 4 9  –  1 8 5 5  3 1

Augenblick versäumt hatte vorzubereiten … Die Entscheidung ließ 
unverhältnismäßig lange auf sich warten. Da sich der Senat in dieser 
ungewöhnlichen Angelegenheit selbst nicht competent fühlte, horchte 
er auf die Stimmen der Presse und die Stimmung im Publicum,  
die sehr gemischt waren. Ingenieur William Lindley, der Schöpfer 
unseres Vermessungsamtes, unserer Wasserkunst, der Gasfabrik  
und der öffentlichen Sielanlagen hatte das Ohr des Senats und war  
Scott’s Freund, dessen Entwurf er begünstigte. Aber er hatte schon 
damals Feinde, die sich gegen diesen hochbegabten und geschickten 
Alleinherrscher aufbäumten.« [Kladde 4]

Zum Erstaunen aller Beteiligten wird Hallers Entwurf neben 41 weiteren 
Eingängen zwei Monate später öffentlich ausgestellt, ausgerechnet in der 
Aula des Johanneums und nur eine Etage über Martins Klassenzimmer. 
Verdeckt in einer benachbarten Koje kann der mutig­dreiste Schüler in 
mancher Pause den Kommentaren der Besucher lauschen. Neben der hei­
mischen Feuilletonkritik amüsiert ihn besonders, dass einer seiner auch 
für Zeitungen schreibenden Lehrer seinen Beitrag gar für einen Entwurf 
des hochberühmten »Kollegen« Gottfried Semper hält. Auch Sir Gilbert 
Scott, der schließlich den 1. Preis erhält, und Auguste de Meuron (2. Preis) 
gehören zu den zunächst noch anonymen Konkurrenten des gerade mal 

 1854 beteiligt sich der erst 18 Jahre alte gymnasiast anonym mit 
einem Kuppelbauentwurf am rathauswettbewerb der Stadt. Bei dieser  
gelegenheit entdeckt der Vater Martins außer gewöhnliches Talent.

1 3 0  D a s  R a t h a u s
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Da s  R at h a u s
Erfüllung eines Lebenstraums

1876 1898

Martin Hallers Bindung an den Bau des Hamburger Rathauses dürfte ohne 
Beispiel und eine einmalige Liaison sein. Sie ist eng an den Vater gebunden, 
der dort als Senator und später auch als Bürgermeister seine Wirkungs­
stätte hat. Sie rührt aber auch an ein frühes Kindheitserlebnis, an den Brand 
von 1842, den Martin von seinem Elternhaus aus am Holzdamm Nr. 19 her­
aufziehen und auf sich zukommen sieht. Das Feuer vernichtet nicht nur 
das alte Rathaus, sondern gleichzeitig auch sein Zuhause. In den Augen 
und im Gemüt des sechsjährigen Knaben hinterlässt der Brand ein zwei­
faches Trauma. Der über alles geliebte Vater verliert das Haus, in dem er 
lebt, und gleichzeitig das Haus, in dem er berufsbedingt ein und aus geht.

In den Monaten nach dem provisorischen Umzug ins Sommerhaus 
der Großeltern an der Elbchaussee baut Martin Haller im Sandkasten und 
im Garten wie besessen Häuser, Hütten, Villen, Schlösser, Burgen. Er ima gi­
niert ein neues Zuhause für sich und seine Familie. An der Hand des Vaters 
sieht er die zerstörte Altstadt, verfolgt den Wiederaufbau und Lindleys tech­
nische Innovationen nach dem Brand. Hier liegt ein Grundstein für Martins 
großes technisches Verständnis. 

Mit achtzehn Jahren beteiligt sich der Gymnasiast in den Sommer­
ferien anonym am erstmals 1854 ausgeschriebenen internationalen, aber 
beschränkten Wettbewerb für ein neues Hamburger Rathaus. Weil die Zeit 
nicht reicht, schützt der Vater eine Brunnenkur des Sohnes vor und ermög­
licht ihm so, mit seinen Ideen ernst genommen zu werden. Das Wichtigste 
aber ist, dass der Vater am Eifer des Sohnes dessen außerordentlich gestal­
terisches Talent erkennt und es von nun an fördert.

Während der gesamten Studienzeit in Potsdam, Berlin und Paris setzt 
der junge Mann durch Skizzen und Zeichnungen spielerisch weitere Ideen 
für ein Hamburger Rathaus um. 1876 – Martin ist inzwischen 40, ver heiratet 
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In seinen privaten Aufzeichnungen »Mein Verdienst um den Rathaus­
bau« reflektiert Haller die innere Organisation seiner Architektenrunde: 
Der sprachmächtige, »geistesscharfe« Kollege Hauers gilt als Chefideologe 
und formuliert die Schriftsätze. Der empfindliche, fleißige und zeichne­
risch hoch begabte Grotjan ist zuständig für die Fassadengestaltung. Meer­
wein, »der treue Kassenführer«, leitet das komplizierte Rechnungswesen 
des ganzen Baus. Haller ist Vorsitzender und Schriftführer und behält sich 
den Ausbau des Phoenixsaals vor. Geißler, der 1898 Hallers Partner und 
1914 seine Nachfolge antreten wird, fungiert als Büroleiter.

Bei der Planung und Ausführung des großen repräsentativen Staats­
baus sind sich die beteiligten Architekten über drei Grundformen einig: 
Dem mittelalterlichen Rathaustypus entsprechend soll der Turm in der 

 Mit diesem Entwurf eines neuen Rathauses »im stil einer reichen hoch­
renaissance in italienischer auffassung« bringt sich der Baumeisterbund 
am 6. Dezember 1880 ins Gespräch. Nach vielen Änderungen bekommt er 
1885 den Zuschlag für den Bau, der jedoch anders realisiert wird.

»Die erste Biografie über den Mann,  
der im 19. und frühen 20. Jahrhundert  
der Hansestadt ›ein Gesicht‹ aus Stein 
und Marmor gab … Spektakuläre Fotos 
und spannende Anekdoten aus dem 
schillernden Leben des hanseatischen 
Star-Architekten.«   NDR Hamburgjournal



p	 Beitrag zur Geschichte der Frauenbewegung  
in Hamburg

p	 Organisationsgeschichte der größten Hamburger 
Frauenvereinigung der Nachkriegszeit

p	 Gleichstellungsforderungen in historischer  
Perspektive

Hannah Rentschler
»… ob wir nicht alle Feministinnen sind«
Die Arbeitsgemeinschaft Hamburger  
Frauenorganisationen 1966 – 1986
Hg. von der Forschungsstelle für Zeitgeschichte in Hamburg, 
Reihe Hamburger Zeitspuren, Band 13
ca. 140 Seiten, Broschur, 13 x 21 cm
ISBN 978-3-86218-128-5, ca. e  10,00
September 2019

Michael Batz, hrsg. von der  
Hamburgischen Bürgerschaft
»Hört damit auf!«  
20 Dokumentarstücke zum Holocaust  
in Hamburg
768 Seiten, 50 Abbildungen, Broschur 
ISBN 978-3-86218-119-3, € 20,00
bereits erschienen

»Liest man die knapp 800 Seiten, bekommt man ein Gespür dafür, wie sichtbar  
die Verfolgung in der Stadt gewesen sein muss. [...] Und alle profitierten:  
Amtspersonen bedienten sich, Reiche ersteigerten sich etwas, und selbst ›arische‹  
Arme gingen nicht leer aus. [...] In Hamburg hätten laut Schätzungen bis zu  
einem Viertel der Bevölkerung davon profitiert. [...] Batz will, dass diese Zeit  
im Bewusstsein bleibt, auch bei der jungen Generation. Dabei geht es nicht um 
Schuld. [...] ›Der Nationalsozialismus wird relativiert. Und das ist gefährlich.‹«     
Hinz & Kunzt

»Ein hochinformativer Band zum Holocaust in Hamburg«    Welt am Sonntag
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Frauenverbände haben in Deutschland eine lange 
Tradition, und doch ist wenig über ihre Geschichte  
in der frühen Bundesrepublik bekannt. Besonders  
die Zeit der Neuen Frauenbewegung bietet einen  
ergiebigen Forschungskontext. Im Zentrum dieser  
Studie steht die Arbeitsgemeinschaft Hamburger 
Frauenorganisationen (ahf), die bereits seit den 
1950er Jahren die größte Frauenlobby Hamburgs  
war. Hannah Rentschler beleuchtet die Arbeit und  
das Selbstverständnis der ahf sowie die Wechsel
wirkungen mit autonomen Fraueninitiativen seit  
den 1970er Jahren. Wie ging die ahf mit Positionen 
der Neuen Frauenbewegung um? Wie erklärt sich  
ihre große öffentliche Präsenz? Wie legitimierte  
sie ihre Tätigkeit, wie stellte sie sich in der Öffent
lichkeit dar? Auf Basis eines umfangreichen  
Quellenkorpus liefert die Studie einen wichtigen  
Beitrag zur (Frauen-)Geschichte Hamburgs und  
der Bundesrepublik. 

Die Autorin Hannah Rentschler, M.A., seit 2019 wissenschaft
liche Mitarbeiterin an der Forschungsstelle für Zeitgeschichte  
in Hamburg. Forschungsinteressen: Frauen- und Geschlechter
geschichte, Zeitgeschichte der Bundesrepublik. 

»Es dürfe nur nicht wieder heißen,  
die Frauenverbände stünden  
schlafend neben den Ereignissen.«
Aus einem Sitzungsprotokoll der Arbeitsgemeinschaft  
Hamburger Frauenorganisationen, 1968



p	 Erste Gesamtdarstellung einer  
gesellschaftlich wichtigen, aber  
weitgehend unsichtbaren Institution

p	 Auseinandersetzung der KVH mit  
der eigenen NS-Vergangenheit

p	 Beitrag zur Medizingeschichte Hamburgs

Kassenärztliche Vereinigungen agieren im Spannungs
feld zwischen dem freien Spiel der Kräfte auf dem 
Markt für medizinische Dienstleistungen und den 
Vorgaben staatlicher Gesundheitspolitik. Sie müssen 
eine Balance finden zwischen den Ansprüchen der 
Patienten, dem ärztlichen Berufsethos, den wirt-
schaftlichen Interessen der Ärzte und der Verpflich-
tung zum wirtschaftlichen Umgang mit den Mitteln 
der Krankenkassen. In Hamburg gründete sich  
schon 1919 die »Vereinigung der Kassenärzte Groß-
Hamburgs  e.V.«, die sich für die Rechte ihrer Mit
glieder engagierte, die Voraussetzungen für Vertrags-
abschlüsse auf Augenhöhe mit den Krankenkassen 
schuf und das Fundament für eine umfassende am-
bulante ärztliche Versorgung legte. Band 1 der Studie 
zeichnet die Geschichte der Kassenärztlichen Ver
einigung Hamburg von der Gründung bis 1964 nach:  
die stürmischen Zwanzigerjahre, die »Gleichschal-
tung« unter nationalsozialistischer Herrschaft, den 
Wiederaufbau nach 1945 und die Einbindung in den 
bundesdeutschen Sozialstaat. Ein zweiter Band, der 
die Rolle der KVH in einem expandierenden, immer 
komplexeren Gesundheitssystem bis in die Gegenwart 
nachzeichnet, ist in Planung. 

Das Autorenteam Hans-Walter Schmuhl ist apl. Professor  
für Neuere Geschichte an der Universität Bielefeld. Er hat  
zahlreiche Bücher zur Bürgertums-, Diakonie-, Medizin-  
und Wissenschaftsgeschichte geschrieben. Die Historikerin  
Anna von Villiez hat zur Entrechtung und Verfolgung Hamburger  
Ärzte und Ärztinnen promoviert. Sie leitet die Gedenk- und  
Bildungsstätte Israelitische Töchterschule in Hamburg und  
ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Geschichte  
und Ethik der Medizin des Universitätsklinikums Eppendorf.

Anna von Villiez, Hans-Walter Schmuhl
Die Kassenärztliche Vereinigung Hamburg  
Band 1  1919 – 1964 
Selbstverwaltung zwischen Staat und Markt

ca. 232 Seiten, ca. 20 Abbildungen  
Hardcover mit Fadenheftung, 17 x 25,5 cm  
ISBN 978-3-86218-124-7, ca. €  20,00
August 2019

»Wie die Gilden als Gemeinschafts
aufgabe den Bau von Kirchen  
übernahmen […] so die Kassenärzt
liche Vereinigung […] die ärztliche  
Versorgung der Versicherten.«
Dr. Friedrich Thieding, »Pro vadis medice?«, 1950

3  Julius Adam, ab 1919  
erster Vorsitzender der KVH 
(© KVH)
33  Das Ärztehaus in Ham-
burg, An der Alster 47, 1935 
(© Ärztekammer Hamburg)
333  Dr. Peter Scheutzow, der 
»schnellste Arzt der Bundes-
republik«, 1959 in seinem mit 
Funk ausgestatteten Käfer. 
(© KVH) 20



»Zu meiner Legitimation darf ich  
anfügen, dass ich Kunstfreund bin, 
auch Sammler.«
Hermann F. Reemtsma, 1958

Hermann F. Reemtsma (1892 – 1961) war Zigaretten
fabrikant und Unternehmer. Seit etwa 1925 setzte  
er sich mit Kunst und Künstlern auseinander und  
begann, Druckgrafiken, Zeichnungen, Gemälde und 
Skulpturen zu sammeln. Die in über 30 Jahren zu-
sammengetragene Sammlung folgte einerseits dem 
Zeitgeschmack, zeigte andererseits eine klare per-
sönliche Handschrift. Sie umfasste Werke Alter Meis-
ter und der Deutschen Romantik, aber auch Arbeiten 
der modernen Bildhauerei. Reemtsma schätzte ins-
besondere die Kunst von Max Liebermann, Käthe 
Kollwitz, Emil Nolde und Paula Modersohn-Becker.  
Er besaß große Werkkonvolute von Hans von Marées 
und Adolph Menzel. Mit einigen Künstlern und Künst-
lerinnen stand er in persönlichem Kontakt. Wichtigs-
ter Bezugspunkt wurde 1935 Ernst Barlach, den er 
förderte und dem er 1960 ein Museum im Hamburger 
Jenischpark widmete. Das Buch dokumentiert die  
Erwerbungsgeschichte und den Verbleib der ehemals 
über 1.000  Werke umfassenden Privatsammlung,  
die im Spannungsfeld nationalsozialistischer Kunst-
politik ihren Anfang nahm. Die Werke befinden sich 
heute in öffentlichen und privaten Sammlungen.

Die Autorin Dagmar Lott-Reschke M.A. ist Kunsthistorikerin  
und freie Kuratorin in Hamburg, Forschungsschwerpunkt:  
Kunst des 20. und 21. Jahrhunderts sowie Hamburger Privat
sammlungen. Seit 2014 ist sie wissenschaftliche Mitarbeiterin 
des Ernst Barlach Hauses – Stiftung Hermann F. Reemtsma  
in Hamburg.

p	 Die Kunstsammlung eines großen Hamburger 
Mäzens und ihre Geschichte

p	 Wichtiger Beitrag zur Provenienzforschung

Dagmar Lott-Reschke
Die Kunstsammlung Hermann F. Reemtsma
Eine Dokumentation

ca. 272 Seiten, ca. 1.000 Abbildungen  
davon 70 in Farbe, Klappenbroschur, 19 x 26 cm
ISBN 978-3-86218-121-6, ca. €  25,00
Mai 2019

21

777  Hermann F. Reemtsma, 
um 1940 (© privat)
77  Wurde 1940 Teil der 
Sammlung: Paula Moder-
sohn-Beckers »Selbstbildnis 
mit Rose« (© privat)
7  Reemtsmas Wohnzimmer 
mit Skulpturen von Ernst 
Barlach, um 1955 
(© Charlotte Rohrbach)
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»Die Schönheit der Aufnahmen  
unterstreicht die Würde der Dargestellten.«
Gabriele Betancourt Nuñez

Sergej, 11, Kadett in der Kronstädter Akademie, St. Petersburg, 1997 (Foto: Peter Dammann)



Der Fotograf Peter Dammann war keiner, der 
schnell mal irgendwohin reiste und dann wieder 
weg war. Ob Straßenjunge oder Primaballerina, 
Boxer oder Kadett – er wartete den Auftritt seiner  
Protagonisten geduldig ab, um »den Raum hin-
ter der Bühne« zu betreten und eine Beziehung 
zu seinen Protagonisten aufzubauen. Seine  
Fotografien zeigen oft schwierige, manchmal 
alptraumhafte Lebensumstände, in Russland, 
Rumänien, Palästina, Westbank, Venezuela, 
überall auf der Welt. Immer aber erzählen sie 
von Hoffnung, Würde und dem unbedingten  
Willen, das Leben selbst zu gestalten. »Wenn  
du Geschichten über Menschen fotografierst, 
dann ist das Wichtigste, dass du die Menschen 
liebst«, sagte Peter Dammann. Wer seine Bilder 
betrachtet, findet sich tatsächlich auf Augen
höhe mit den Fotografierten, wird Teil ihrer  
Geschichte. Viele der herausragenden und 
preisgekrönten Bilder Dammanns zeigen Kin-
der oder junge Menschen. »Das weiße Pferd« 
ist deshalb auch ein empathischer Blick auf  
das Thema Adoleszenz.

Der Fotograf Peter Dammann (1950 – 2015) studierte  
Fotografie an der Hochschule für bildende Künste in 
Hamburg. Er lebte in Bern und Hamburg. Schwerpunkt 
seiner fotografischen Projekte waren sozial engagierte 
Reportagen, insbesondere in Mittelosteuropa und Nahost. 
Seine Arbeiten wurden in Ausstellungen und Zeitschriften 
(u.a. mare, Stern) publiziert und mit dem »World Press 
Photo Award« sowie dem »Lead Award« ausgezeichnet. 
Die Herausgeberin Gabriele Schärer ist Filmregisseurin 
und war mit Peter Dammann verheiratet.

p	 Engagierter Fotojournalismus
p	 Fotografische Begegnungen auf Augenhöhe
p	 Thema Adoleszenz
p	 Erste umfassende Retrospektive des  

Fotografen Peter Dammann

Herausgegeben von Gabriele Schärer
Das weiße Pferd
Peter Dammann. Fotografien
Mit Texten von Peter Dammann  
und Brigitte Hürlimann

ca. 320 Seiten, ca. 280 Abbildungen  
Texte deutsch/englisch, Hardcover mit Fadenheftung 
24 x 32 cm, ISBN 978-3-86218-122-3, ca. €  50,00
November 2019

777  Straßenkinder in 
St. Petersburg, 1993
77  Am Strand in  
Gaza-Stadt, 2014
7  Peter Dammann,  
Selbstporträt, 1980
(© für alle Fotos:  
Peter Dammann Estate)
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Introduction Pictorial key

There are more than 270 species of Scyphozoa described. 
In order to group this diversity and to create an easy-to-
use pictorial key, we here follow the taxonomy given in 
the chapter 6 “Phylogeny and systematics”. The key should 
provide a convenient identification and give access to in-
formation about any particular species within Coroname-
dusae and Discomedusae. 

In Cubomedusae only the two main taxa, Carybdeida 
and Chirodropida, are denoted reflecting the generally sim-
ilar contours of the contained families. Marked structural 
deviations from the general family patterns are separately 
depicted. Within the box jellyfishes a reliable identification 
sometimes requires microscopical scrutiny, hence cannot 
be accomplished here.

As in any key, identification starts with gross mor-
phological characters (here the structure of the umbrella) 
separating the orders Coronamedusae, Discomedusae and 
Cubomedusae. Families are keyed out assessing number 
and position of tentacles, sense organs, mouth arms. Taxo-
nomically relevant details of the canal system could not be 
included in this simplified pictorial key.

Wherever structural similarity does not allow for a 
clear distinction among taxa, the indicated pages with de-
tailed information have to be checked in parallel. Finally, 
care must be taken to only consider complete and undam-
aged, well preserved specimens.
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Coronamedusae
p 123–456

Atollidae p 123 Atorellidae p 123

Linuchidae p 123 Nausithoidae p 123

Paraphyllinidae p 123 Periphyllidae p 123
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Discomedusae
p 123–456

Cyaneidae p 123 Drymonematidae p 123 Pelagidae: Chrysaora p 123 Pelagiidae: Pelagia p 123

Pelagidae: Sanderia p 123 Phacellophoridae p 123
Ulmaridae subfamily 
Aureliinae p 123

Ulmaridae subfamily 
Deepstariinae p 123

Ulmaridae subfamily 
Parumbrosinae p 123

Ulmaridae subfamily 
Poraliinae p 123

Ulmaridae subfamily 
Stellamedusinae p 123

Ulmaridae subfamily 
Stygiomedusinae p 123
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Too much theory does not seem appropriate in this 
applied treatise on jellyfish knowledge. Hence this chapter 
will end up with a recipe for an authentic and complete 
Japanese dinner (Fig. 78), in which most of the different 
dishes comprise a jellyfish-derived product.

Prepare the jellyfish
A Fresh jellyfish
1. Prepare the edible jellyfish (for example,  
Nomura’s jellyfish, Cannonball jellyfish, etc.)
2. Soak the jellyfish in much salt and burnt  
alum for a month
3. Remove oozed liquid and soak it in salt again  
for a week
4. Use it like the manufactured jellyfish (follow B-1)

B Processed jellyfish:
1. Wash the processed jellyfish with water
2. Soak it in running water for half a day to freshen

Recipes of each dish shown in Fig. 78

1 Spring roll
1. Run hot water over  
the freshened jellyfish  
to remove the smell
2. Wash it with water

3. Roll boiled shrimps,  
beefsteak, long green  
onions and other favorite 
vegetables
4. Dress the spring roll  
with favorite sauce  
(e. g. vinegar-miso)

2 Sashimi
1. Cut freshened jellyfish 
into conveniently sized bits
2. Garnish the sashimi  
with edible marine algae  

(or shredded vegetables) 
and wasabi
3. Serve with soy sauce

3 Rice
Sprinkle with dried seasoning 

4 Japanese salad
1. Mix Japanese white  
radish and edible marine 
algae

2. Cover with “Chuka 
Kurage” (seasoned  
processed jellyfish  
from the market)

5 Miso soup
1. Dissolve miso in boiling 
water

2. Add the boiled fish paste, 
jellyfish (manufactured), 
sliced long green onion and 
wakame to the soup

6 Coffee jelly
1. Prepare the coffee jelly 
with mixed chopped  
jellyfish

2. Garnish the jelly with 
whipped cream

7 Pickles without jellyfish

Wakame is the local Japanese name of Undaria pin-
natifida, an edible marine brown alga. In the Japanese 
kitchen the rhizome of Wasabi, the Japanese horseradish 
Eutrema japonica, (Brassicaceae) is used as hot spice.

Miso paste is made by adding a culture of Koji fungi 
for fermentation to boiled soybeans and water, and some-
times grains such as barley. It is rich in vitamin B and typi-
cally used in soups or stews, sauces and marinades.
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Fig. 77 Wooden barrel loaded with jellyfi shes 
mixed with salt and alum for dehydration 
(Photo: Burapha University).

Fig. 78 Dinner prepared at Kamo Aquarium, Japan. Please see text for numbers in fi gure.

1 4 5

2

3 6 7
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Péron, F. & Lesueur, C. A. 
(1810): Tableau des  
charactères génériques et 
spécifiques de toutes les  
espéces de Méduses con-
nues jusqu’à ce jour. Annls 
Mus. Hist. nat. Paris, 14: 
325-366 (pl. I-XCVI not 
published).

Type locality
Equatorial Atlantic Ocean, 
“Baudin Expedition” 
1800 – 1803 / 04

Type material
not available;
but PMJ Coel 767 (holo-
type of the junior synonym 
Periphylla regina Haeckel, 
1880); USNM 9315, 9320 
(syntypes of the junior 
synonym Periphylla humilis 
Fewkes, 1886)

Distribution
Usually below 300 m depth, 
though more surficial at 
higher latitudes. Periphyl-
la sp. has been reported 
from 6,464 m in the Japan 
Trench. The older medusae 
perform dial vertical migra-
tions. Periphylla occurs as-
sumedly worldwide, but not 
yet reported in the Arctic 
Ocean or Japan Sea.

Selected references
Calder, D. R. (2009): Cubozo-

an and Scyphozoan jelly-
fishes of the Carolinian 
biogeographic province, 
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Ontario Museum Contri-
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Fewkes, J.W. (1886): Report 
on the medusae collected 
by the U. S. F. C. Steamer 
 Albatross, in the region of 
the Gulf Stream, in 1883-
’84. Reports of the United 
States Commission of Fish 
and Fisheries for 1884: 
927- 977.

Fossa, J. H. (1992): Mass 
ocurrence of Periphylla 
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Coronatae) in a Norwegian 
fjord. Sarsia 77: 237-251.
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(Comité des Travaux His-
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Paris, 392 p.
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phyrin pigmentation in 
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(Scyphozoa: Coronatae) in 
a Norwegian fjord. Marine 
Biology 141: 647- 657.

Kramp, P. L. (1947): Me-
dusae. Part III. Trachylina 
and Scyphozoa, with zoo-
geographical remarks on 
all the medusae of the 
Northern Atlantic. The 
Danish Ingolf-Expedition 
5: 2- 66.

Larson R. J. (1986): Pelagic 
Scyphomedusae (Scy-
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Sötje, I., Tiemann, H. & 
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Swimming young medusa, 
notice tentacle position.

Development of outer 
pigmentation starting 
at tentacles and coronal 
furrow; specimen from 
Lurefjord, Norway. 
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Periphylla sp. 
a) from Lure Fjorden, 
Atlantic Ocean,  
Norway, outer surface  
full coloured, image by  
ROV depth 400 m; 
b) from Pacific Ocean, 
Australian Museum mature 
with only 25 mm in diame-
ter, preserved material.

First developmental 
stages: a) egg b) one side 
flattened; c) first sign of 
coronal furrow. 

Marginal lappets and 
transparent mesoglea of 
dome appear; b) 4 rhopalia 
are formed; c) stomach and 
tentacle buds in the lappet 
clefts appear, still some 
yolk in the dome. In this 
stage starts development 
of pigmentation. 

a) pigment at mouthlips; 
b) stomach pigmented and 
tentacles fully developed; 
c) mouth open, young 
medusa starts feeding. 

P e r i p h y l l a  p e r i p h y l l a  ( P é r o n  &  L e s u e u r ,  1 8 1 0 )

Mating behavior with entangled tentacles  
(photo: P. R. Flood © Bathybiologica.no). 

Bioluminescence (photo: P. R. Flood © Bathybiologica.no).
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 – from (gr) pará – by, at the side of, close to, near / and (gr.) 
phyllon – leaf; named for the leaf-like appendages of the 
umbrella

Paraphyllinidae are Coronamedusae with 16 marginal 
lappets, 4 perradial rhopalia, and 12 tentacles; the central 
part of the exumbrella is hemispherical in shape, there are 
four pairs of interradial gonads. The family is composed of 
a single genus (Paraphyllina Maas, 1903) containing three 
valid species.

Type-species: P. intermedia Maas
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Introduction Paraphyllinidae

Paraphyllina intermedia 
living mature medusa,  
view from above (photo: 
S. G.  Tuason).
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I n t r o d u c t i o n  P a r a p h y l l i n i d a e

Gerhard Jarms und André Morandini
World Atlas of Jellyfish

Abhandlungen des Naturwissenschaftlichen Vereins  
in Hamburg, Sonderband, englischsprachige Ausgabe  
ca. 808 Seiten, ca. 1000 Farbabbildungen und  
Verbreitungskarten, Hardcover, 21 x 26,8 cm
ISBN 978-3-86218-082-0, ca. € 99,00
bereits angekündigt, lieferbar Herbst 2019

Der »World Atlas of Jellyfish« zeigt die über 350  verschie
denen Quallenarten, die es weltweit gibt. Ein allgemeiner 
Teil beschreibt Bau und Lebenszyklus der Qualle und geht 
auf Themen wie medizinische Aspekte, das Sammeln, 
Halten und Fotografieren, fossile Erhaltung bis hin zu kuli-
narischen Aspekten von Quallen ein. In einem umfassenden 
wissenschaftlichen Teil werden alle Quallenarten in Kurz-
porträts und in möglichst allen Lebensstadien gezeigt. 
Zeichnungen (u.a. von Erich Haeckel), Verbreitungskarten 
und weiterführende Literatur ergänzen die Darstellung. 
Damit ist der Atlas eine einzigartige Zusammenstellung,  
die viele Arten erstmalig zeigt. Der schwergewichtige Band 
bewegt sich auf hohem wissenschaftlichen Niveau, ist aber 
auch für naturwissenschaftlich interessierte Laien attraktiv. 
Dem weltweiten Fokus entsprechend ist der Atlas auf  
Englisch verfasst.
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Nausithoe atlantica Broch, 1913

Etymology
Nausithoe atlantica –  
refers to (geogr) the  
Atlantic Ocean. This, in 
turn, de signates the ocean 
west of the African coast 
where the mythological  
titan Atlas was believed  
to live

Short description and biology
Some authors consider Nausithoe atlantica and Nausithoe 
rubra as synonyms (Bigelow, 1928). But there is no precise 
systematic approach comparing both species. Here we are 
considering both as valid.
Small scyphomedusae, with diameter up to 35 mm and 
18 mm height. Exumbrella smooth. The coronal groove 
separates the slightly flat and elevated central disc from 
the 16 marginal lappets, tentacular pedalia longer but less 
prominent than the rhopalar ones. Marginal lappets are 
longer than wide, slightly elongated with round edges. 
Tentacles are solid and similar to bell radius in length, 
8 in number and filiform. Rhopalium with a large wedge-
shaped cushion at its base, pigmented on the underside. 
Stomach with 4 groups of gastric cirri, each contains 
40 gastric filaments, about 160 gastric filaments in single 
rows. Gonads variable in shape, 8 in number, but almost 
coalescent in the interradii, separated by narrow spaces in 
the perradii. Medusa is dark coloured, coloration is limit-
ed to the mesoglea, bell not transparent, stomach deeply 
coloured; colour dark yellowish-brown or almost black. It 
is a deep-sea species. No information about diet or stings. 
Life cycle is unknown.

Original description
Broch, H. (1913): Scypho-
medusae from the “Mi-
chael Sars” North Atlantic 
Deep-Sea Expedition 1910. 
Reports of the scientific Re-
sults of the “Michael Sars” 
North Atlantic Deep-Sea 
Expedition 3: 4-20.

Type locality
North Atlantic (36°53’N 
29°47’W, 500 m depth)

Type material
not available
Distribution
North Atlantic Ocean

Selected references
Bigelow, H. B. (1928): Scy-

phomedusae from the 
Arcturus Oceanographic 
Expedition. Zoologica 8: 
495-524.

Larson, R. J., Mills, C. E. & 
Harbison, G. R. (1991): 
Western Atlantic midwa-
ter hydrozoan and scy-
phozoan medusae: in situ 
studies using manned sub-
mersibles. Hydrobiologia 
216: 311- 317.

Russell, F. S. (1956): On the 
scyphomedusae Nausi-
thoë atlantica Broch and 
Nausithoë globifera Broch. 
Journal of the Marine 
Biological Association of 
the United Kingdom 35: 
363 -370.

Russell, F. S. (1970): The me-
dusae of the British Isles 
II. Pelagic Scyphozoa with 
a supplement to the first 
volume on hydromedusae. 
London: Cambridge Uni-
versity Press.
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Adult medusa  
(photo: P. R. Flood,  
© Bathy biologica). 

Lateral view, part of a 
plate drawn by Russell 
(1970).
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Medusa from the Mediterranean, (painting: A. Gennari).

»So ruhige, schöne Erscheinungen …«
»Brehms Thierleben«, 1887
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Modernes Denken und volksgemein
schaftliche Utopie eines Architekten
von Sylvia Necker

ISBN 978-3-86218-020-2, jetzt € 19,90

»Sehr schönes, sehr professionell gestaltetes, 
überaus gehaltreiches Buch«
Hermann Hipp, ZVHG
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Hamburger Jahrbuch für Literatur 2017
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FOCUS online

Ernst Scheel 
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Kontext. Architekten von Gerkan, Marg und Partner«
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Buchkunst 2014, Shortlist

Maike Bruhns, hg. von Hartmut Frank  
und Ullrich Schwarz
»Bauschmuck bei Fritz Schumacher.  
Ein Kaleidoskop der Künste«
Buchpreis HamburgLesen der Staats- und  
Universitätsbibliothek Hamburg 2014, 1. Preis

Peter Haefcke (Fotos)
»Das Herz der Stadt. Unterwegs in Hamburgs Mitte«
Buchpreis HamburgLesen der Staats- und  
Universitätsbibliothek Hamburg 2014, Shortlist
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AUS UNSEREM PROGRAMM
ARCHITEKTUR
1   Karin von Behr
Martin Haller 1835 – 1925. Privat- und  
Luxusarchitekt aus Hamburg
ISBN 978-3-86218-118-6, � 24,90
3  Seite 18

Hans-Jörg Czech, Vanessa Hirsch,  
Ullrich Schwarz (Hg.)
Cäsar Pinnau. Zum Werk eines  
umstrittenen Architekten
ISBN 978-3-86218-089-9, � 34,00

 2   Alexander Fthenakis (Hg.),  
Oliver Heissner (Fotos)
50 60 70. Architektur aus drei  
Jahrzenten im Münchner Stadtbild  
ISBN 978-3-86218-098-1, � 48,00
p DAM Architectural Book Award 
2017  p Longlist Deutscher Foto-
buchpreis 2018  p Shortlist Deutsch- 
lands Schönstes Regionalbuch 2018
»Inspirierende Nachkriegsmoderne [...]  
die erste komplette Sammlung berühmter 
wie unbekannter Bauten der Nachkriegs-
zeit.«  archithese

»Exzellente Gestaltung [...] ein Standard-
werk zur Münchner Nachkriegsarchitektur«   
Deutsches Architektenblatt

Gustav-Oelsner-Gesellschaft (Hg.)  
Gustav Oelsner. 
Altonaer Bausenator 1924 – 1933.  
Ein architektonischer Stadtrundgang 
ISBN 978-3-937904-42-9, � 9,80
2. Auflage

3   Ulrich Höhns, hg. von der  
Architekten- und Ingenieurkammer 
Schleswig-Holstein
Zwischen den Meeren.  
Neue Architektur in Schleswig-Holstein
ISBN 978-3-86218-100-1, � 39,90
»Architektonische Glanzlichter im Norden [...] 
Das Buch ist auch für Laien interessant und  
lesbar, weil Ulrich Höhns auf Architekten-Lyrik 
weitgehend verzichtet.«  Lübecker Nachrichten
»Die Lektüre gleicht einer Entdeckungsreise«  
Hamburger Abendblatt

Gert Kähler, hg. von Volkwin Marg 
Auf alten Fundamenten. Bauen im  
historischen Kontext. Architekten gmp
ISBN 978-3-86218-039-4, jetzt � 19,90
p Shortlist der Stiftung Buchkunst 2014

4   Johanna Klier (Fotos),  
Sylvia Necker (Text)
Die Große Bergstraße.  
Dokumentarische Ansichten einer  
Hamburger Einkaufsstraße 1950 – 2017
ISBN 978-3-86218-101-8, � 29,90

Egbert Kossak 
1100 Jahre Stadtbild Hamburg.  
Mythos. Wirklichkeit. Visionen.
ISBN 978-3-86218-029-5, jetzt � 19,90

Ralf Lange 
Das Hamburger Kontorhaus.  
Architektur · Geschichte · Denkmal
ISBN 978-3-86218-067-7, � 39,90
p Shortlist Buchpreis Hamburg 
Lesen 2016

Peter Michelis (Hg.)
Der Architekt Gustav Oelsner. Licht, Luft 
und Farbe für Altona an der Elbe
ISBN 978-3-937904-56-6, � 39,80

Sylvia Necker, hg. von der FZH
Konstanty Gutschow (1902 – 1978).  
Modernes Denken und volksgemein-
schaftliche Utopie eines Architekten
ISBN 978-3-86218-020-2, jetzt � 19,90

Bernd Pastuschka
Volksspeisung und Kaffeeklappen. Sozial-  
und Architekturgeschichte der Speise
anstalten und Kaffeehallen 1833 bis 1914
ISBN 978-3-86218-083-7, � 39,90

 5   Roger Popp
Fritz Schumacher und der Dulsberg
ISBN 978-3-86218-110-0, � 29,90
»Detailgetreu, aber sehr gut lesbar [...]  
Das reich bebilderte Buch lässt den alten 
Dulsberg nun wiederauferstehen.«   
Hamburger Abendblatt

»Das Buch leistet einen wichtigen Beitrag 
zur Geschichte der Hamburger Stadt
planung und stellt Fritz Schumacher aus 
neuer Perspektive vor.«  CUBE

Dieter Schädel (Hg.)
Hamburger Staatsbauten von  
Fritz Schumacher (1920 – 1933)
ISBN 978-3-937904-29-0, � 49,80
p Shortlist der Stiftung Buchkunst 2007

6   Jörg Schilling, hg. von  
Sebastian Giesen für die Hermann 
Reemtsma Stiftung
Das Landhaus J. H. Baur in Altona.  
Ein Bau von Christian Frederik Hansen 
im Wandel der Zeit 
ISBN 978-3-86218-097-4, � 17,00
»Die bewegte Geschichte des liebevoll  
›Elbschlösschen‹ genannten Landhauses  [...] 
Edel in Leinen gebunden.«  Der Hamburger
»Wer diesen liebevoll illustrierten, deutsch- und 
englischsprachigen Band liest, erfährt viel über 
die Geschichte unserer Stadt und darüber, was 
sie von Residenzstädten wie Berlin oder Mün-
chen unterscheidet.«  Hamburger Wirtschaft

Bernhard Winking.  
Von Hamburg nach Hangzhou.  
Biografische Gespräche mit Jürgen Tietz
ISBN 978-3-86218-086-8, � 24,90

7   Bund Deutscher Architekten und  
Architektinnen BDA Hamburg (Hg.)
BDA Hamburg Architektur Preis 2018.
Die Baujahre 2016 – 2018
ISBN 978-3-86218-111-7, � 19,80
Frühere Bände 3  www.dugverlag.de

Schriftenreihe des Hamburgischen  
Architekturarchivs, hg. von  
Hartmut Frank und Ullrich Schwarz

Bd. 16  David Klemm (Hg.) 
Alexis de Chateauneuf 1799 – 1853.  
Architekt in Hamburg, London und Oslo  
ISBN 978-3-933374-75-2, jetzt � 19,90
»Völlig zu Recht [würdigt] der hervorragende 
Katalog Chateauneuf, der nur einen Bruchteil 
seiner Ideen verwirklichen konnte, als einen  
Architekten von europäischem Rang. Dieses 
umfassende Werk berichtet über die Architek-
turlehre Chateauneufs [...] und würdigt seine 
Leistungen beim Wiederaufbau [...] Es zeigt 
[ihn] als Wegbereiter des Backsteinbaus und  
als Gestalter vornehmer Innenräume.«   
Hamburger Abendblatt

Bd. 21  Dieter Schädel (Hg.) 
Wie das Kunstwerk Hamburg entstand. 
Von Wimmel bis Schumacher – Ham
burger Stadtbaumeister von 1841 – 1933
ISBN 978-3-937904-35-1, � 24,80

Bd. 24  Gert Kähler 
Von der Speicherstadt bis zur  
Elbphilharmonie. Hundert Jahre  
Stadtgeschichte Hamburg
ISBN 978-3-937904-87-0, � 24,90
2. erw. Auflage

Bd. 28  Hans Bunge, Gert Kähler (Hg.)
Villen und Landhäuser. Bürgerliche  
Baukultur in den Hamburger Elbvororten
ISBN 978-3-86218-031-8, jetzt � 19,90

Bd. 29  Hartmut Frank, Karin Lelonek (Hg.)
Peter Behrens: »Zeitloses und  
Zeitbewegtes«. Aufsätze, Vorträge,  
Gespräche 1900 – 1938
ISBN 978-3-86218-032-5, � 79,00
Restexemplare über den Verlag
p Shortlist der Stiftung Buchkunst 2016

Bd. 30  Maike Bruhns
Bauschmuck bei Fritz Schumacher.  
Ein Kaleidoskop der Künste
mit Werkverzeichnis auf CD-Rom
ISBN 978-3-86218-038-7, � 49,90
p Buchpreis HamburgLesen 2014
»Ein Meilenstein an Materialreichtum und 
Kennerschaft. Die Publikation entlässt den  
Leser mit dem Wunsch, die besprochenen  
Bauten, so noch erhalten, selbst aufzusuchen.« 
Design Report

Bd. 31  Ulrich Höhns
Zwischen Avantgarde und Salon.  
Cäsar Pinnau 1906 – 1988. Architektur aus 
Hamburg für die Mächtigen der Welt
ISBN 978-3-86218-052-3, � 49,90

8   Bd. 32  Heino Grunert (Hg.)
»Betreten erwünscht«.  
Hundert Jahre Hamburger Stadtpark
ISBN 978-3-86218-064-6, � 39,90
»[Die Autoren] beleuchten in diesem prächtigen 
Werk in sehr lesenswerten Texten wohl alle  
Facetten dieses Gartendenkmals [...] Dieses 
Buch sollten sich nicht nur Hamburger zulegen.«   
Garten+Landschaft
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Bd. 33  Hans Bunge (Hg.)
Ernst Scheel. Fotograf 1903 – 1986
ISBN 978-3-86218-076-9, jetzt � 19,90
p Nominiert für den Deutschen  
Fotobuchpreis 2016

9   Bd. 34  Gert Kähler, Hans Bunge (Hg.)
Der Architekt als Bauherr. Hamburger 
Baumeister und ihr Wohnhaus
ISBN 978-3-86218-077-6, � 49,90

Bd. 35  Jan Lubitz
»Geformter Raum«. Die Hamburger  
Architekten Bensel, Kamps & Amsinck
ISBN 978-3-86218-070-7, � 39,90

 10   Bd. 36  Giacomo Calandra  
di Roccolino
Bernhard Hermkes.  
Die Konstruktion der Form
ISBN 978-3-86218-095-0, � 49,90
»Genau das lange erwartete Buch [...], das 
den Architekten Bernhard Hermkes, sein 
Leben, seine Arbeit und seine Architektur 
würdig vorstellt.«  DAB regional

Das Buch wartet [...] mit einer Vielzahl von 
Abbildungen auf, die in der Tat bemerkens-
wert ist. Historische Aufnahmen werden 
wahlweise aktuellen Fotos gegenüber ge-
stellt oder mit Planzeichnungen kombiniert. 
Gerade die teils großformatigen Planabbil-
dungen entwickeln einen eigenen Reiz [...]. 
Die Stärke der Publikation liegt dabei dar-
in, dass sie sich nicht einfach nur auf die 
bekannten Hauptwerke stützt, sondern 
auch kleinere und weniger bekannte Bauten 
ins rechte Licht rückt.«  Der Architekt

Bd. 37  Sven Bardua, hg. von der  
Hamburgischen Ingenieurkammer-Bau
Der Hamburger Ingenieurbauführer
ISBN 978-3-86218-094-3, ca. � 29,90
in Vorbereitung

11   Bd. 38  Ullrich Schwarz (Hg.)
neue heimat. Das Gesicht der  
Bundesrepublik. Bauten und Projekte 
1947 – 1985
ISBN 978-3-86218-112-4, � 79,00
3  Seite 16
Bd. 6, 10-15, 19, 20, 22, 25, 26 vergriffen, 
Restexemplare 3  www.dugverlag.de

HAMBURG
Karin von Behr
Martin Haller 1835 – 1925. Privat- und  
Luxusarchitekt aus Hamburg
3  Seite 18

Gabriele Fenyes u.a. (Hg.) 
Das Jüdische Kochbuch aus Hamburg 
3  siehe  24

Joachim Grabbe 
Als in Eimsbüttel die Straßenbahn  
noch fuhr. Eine Kindheit und Jugend  
in den 50er Jahren 
ISBN 978-3-933374-99-8, � 12,80
3. Auflage

Peter Haefcke
Das Herz der Stadt.  
Unterwegs in Hamburgs Mitte
ISBN 978-3-86218-058-5, jetzt � 19,90 UVP
Restexemplare über den Verlag

Hans-Helmut Poppendieck u.a. (Hg.)
Der Botanische Wanderführer für  
Hamburg und Umgebung
3  siehe  19

Christine Ratka, hg. vom Thalia Theater 
Das Thalia Theater.  
»Von morgens bis mitternachts«
ISBN 978-3-86218-051-6, jetzt � 9,90

Bettina Rolfes, Lars Henken (Hg.)
Dachkammerflimmern.  
Literatur aus der Dosenfabrik Hamburg
ISBN 978-3-86218-075-2, � 14,90

Holmer Stahncke
Eine Genossenschaft und ihre Stadt.  
Die Geschichte des Altonaer Spar- und 
Bauvereins
ISBN 978-3-86218-033-2, jetzt � 9,90

Peter Unbehauen (Hg.)
»Dass ihr euch ja nich’ schietig  
macht!« 111 Lieder und Spiele von  
Hamburger Straßen und Höfen  mit CD 
ISBN 978-3-933374-71-4, � 19,90
6. Auflage
»Lesenswerte Collage von Fakten, Erzählungen, 
Faksimiles und Fotos«  FAZ

Günter Zint (Hg.)
Domenica. Das Fotobuch
»Ich war nicht schön, ich war schlimmer« 
ISBN 978-3-86218-016-5, jetzt � 9,90

Jürgen Abel u.a. (Hg.)
Ziegel 15. Hamburger Jahrbuch  
für Literatur 2017
ISBN 978-3-86218-090-5, jetzt � 8,00

KUNST
KULTURGESCHICHTE
FOTOGRAFIE
13   Anja Dauschek, Regine Gerhardt,  
Vanessa Hirsch (Hg.)
Melbye. Maler des Meeres
ISBN 978-3-86218-099-8, � 34,00
»Die See ohne ›alberne Durchsichtigkeit‹ –  
Bei Melbye, dem ›Maler der Meere‹, sind Fluten 
opak und Respekt gebietend. [...] In diesem  
Katalog ist sein Werk erstmals grenzüber
greifend zu erleben.«  AD

14   Frederike Frei Unsterblich
ISBN 978-3-930802-68-5, � 14,80
p Lobende Anerkennung der  
Stiftung Buchkunst 1997
p Gestaltungspreis des ADC Art  
Directors Club Deutschland
p Gestaltungspreis des TDC Type  
Directors Club New York
»Freigeisterei als Höllengelächter. Der Mono- 
log ›Unsterblich‹ ist eine Anmaßung gegen die 
Zumutung des Todes.«  NDR

Isabelle Hofmann, AdK Hamburg (Hg.)
Kunsthandwerk 4.0
ISBN 978-3-86218-093-6, � 9,90 UVP

15   Liu Jianchao
Chinesische Neujahrs-Holzschnitte  
aus Yangliuqing
ISBN 978-3-86218-117-9, � 49,90
voraussichtlich Herbst 2019

Heidi und Hans-Jürgen Koch
Makrokosmos Honigbiene  3  siehe  17

Nicole Ottawa und Oliver Meckes
Wandlungskünstler. Die geheime  
Erfolgsgeschichte der Insekten
3  siehe  18

 16   Philipp Otto Runge Stiftung (Hg.)
Runges Märchen.  
Als Buch, Hörbuch und Hörspiel.  
Ein Künstlerbuch von Nathalie David  
mit 2 CDs
ISBN 978-3-86218-107-0, � 24,90
»Ein wunderbares Lese-Bilder- und Hör-
buch [...] Wir sind begeistert!«  Perle

»Jede Seite ist liebevoll komponiert. Text, 
Bilder und Typografie greifen ineinander 
[...] Und dann ist da die großartige Hilde-
gard Schmahl, die ihrer Lesung die Unmit-
telbarkeit einer freien Erzählung verleiht 
[...] Ein bezauberndes Buch zum Schauen, 
Lesen und Hören.«  NDR

»Die bekannten Märchen werden so mit 
junger Frische dargestellt. Runge steckt  
in jeder Faser des Buches«  Hamburger 
Abendblatt

Aby M. Warburg, hg. von Davide Stimilli
»Per Monstra ad Sphaeram«  
Sternenglaube und Bilddeutung
ISBN 978-3-937904-15-3, � 22,00

Wilde Zeiten. Hamburg-Fotografien  
von Günter Zint 1965 – 1989
3  siehe  12
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 12   Wilde Zeiten. Hamburg-Foto
grafien von Günter Zint 1965 – 1989
ISBN 978-3-86218-116-2, � 49,90
In Kooperation mit dem  
Junius Verlag
»Ein fantastisches Geschenk für Hamburger, 
die dachten, schon alles über ihre Stadt zu 
wissen.«  Perle
»Kultfotos: Der Fotograf, der [...] immer 
[...] zur rechten Zeit am rechten Ort war. 
[...] Sein Blick ins Milieu, auf die Menschen 
ist liebevoll, auf politische Ereignisse kri-
tisch. Berühmt wurde Zint durch seine le-
gendären Fotos von Stars, die er aufnahm, 
bevor jemand wusste, wer sie sind.«  Stern



NATUR
17   Heidi und Hans-Jürgen Koch  
(Fotos), Claus-Peter Lieckfeld (Texte)
Makrokosmos Honigbiene
ISBN 978-3-86218-057-8, � 19,90
3. Auflage
»So ›hautnah‹ dran am Treiben der faszinieren-
den Insekten war man bei einer Buchlektüre 
noch nie!.«  Natur + Umwelt

»Die Aufnahmen sind von unglaublicher  
Präzision und Nähe. Das Buch ist [...] – leider – 
aktueller denn je.«  Brikada

 18    Nicole Ottawa und Oliver  
Meckes (Fotos), Veronika Straaß 
und Claus-Peter Lieckfeld (Texte)
Wandlungskünstler. Die geheime  
Erfolgsgeschichte der Insekten
ISBN 978-3-86218-087-5, � 24,90
p Deutscher Fotobuchpreis 2018/19  
in Bronze
»Eine faszinierende Reise ins Reich von  
Seidenspinner, Hornisse und Schwimm
käfer«  Frankfurter Rundschau

»Die Bilder sind hervorragend gelungen, 
und das Kapitel ›Making of‹ lässt ahnen, 
wie viel Geduld und Fingerspitzengefühl die 
Macher des Buches dafür aufbringen muss-
ten. Jedes kleine Detail, jedes Fühlerglied, 
jedes winzigste Härchen ist scharf in Szene 
gesetzt.«  3Sat, Nano

»Grandiose Bilder zeigen, was uns sonst 
verborgen bleibt [...] So waren Insekten 
noch nie zu sehen!«  Hörzu Wissen

»Man verliert sich in den unfassbaren  
Details der Bilder und bekommt den Mund 
vor lauter Staunen kaum noch geschlossen. 
Da geraten die Texte fast in den Hinter-
grund, obwohl diese durchaus lehrreich  
und lesenswert sind.«  Tierwelt

»Der großformatige Bildband [...] könnte 
die Wahrnehmung von Insekten wandeln.«  
Der Tagesspiegel

H.-H. Poppendieck u.a. (Hg.)
Der Hamburger Pflanzenatlas von A bis Z
Buch mit CD (Links zu Abb. aller Pflanzen) 
ISBN 978-3-86218-010-3, � 49,90
2. Auflage

19   Hans-Helmut Poppendieck, Gisela  
Bertram, Barbara Engelschall (Hg.)
Der Botanische Wanderführer  
für Hamburg und Umgebung 
95 Touren, 85 Karten, 600 Farbabb., 
ISBN 978-3-86218-080-6, � 19,90
2. Auflage
p Deutscher Gartenbuchpreis 2017
»Sensationell gut. Denn wenn sich jemand in 
Hamburg mit Pflanzen und Gehölzen auskennt, 
dann ist das der Botanische Verein. [...] Das 
Buch ist mehr als ein Reise- oder Wanderführer. 
Es ist ein Geschenk nicht nur für Gartenfreunde 
[...], sondern für alle Hamburger – auch wenn 
sie, botanisch gesehen, reine Anfänger sind. [...] 
Ganz wichtig finde ich die vielen Fotos und 
sachkundigen Texte.«  Hamburger Abendblatt

Abhandlungen des Naturwissen
schaftlichen Vereins in Hamburg

Bd. 45  Ralf Thiel, Andreas Schmidt-
Rhaesa, Harald Schliemann (Hg.)
Natur- und Umweltschutz in der  
Metropolregion Hamburg. Erwartungen, 
Ansprüche, Realität
ISBN 978-3-86218-081-3, � 30,00

Bd. 46  Susanne Köstering
Ein Museum für Weltnatur.  
Die Geschichte des Naturhistorischen 
Museums in Hamburg
ISBN 978-3-86218-105-6, � 30,00

20   Sonderband
Gerhard Jarms, André Morandini (Hg.)
World Atlas of Jellyfish
englischsprachige Ausgabe
ISBN 978-3-86218-082-0, ca. � 99,00
Herbst 2019 
3  Seite 24

Weitere Bände 3  www.dugverlag.de

MÜNCHEN
Alexander Fthenakis (Hg.)
50 60 70. Architektur aus drei Jahrzenten 
im Münchner Stadtbild   
3  siehe  2

Stadtarchiv München (Hg.) 
Der Wimmer Damerl erzählt. Erinne-
rungen des Münchner Oberbürger
meisters Thomas Wimmer 1887 – 1964 
CD, ISBN 978-3-935549-41-7, � 14,80 UVP

21   Wolfgang A. Mayer, Eva Becher (Hg.)
»So lang der Alte Peter am  
Petersbergl steht …«  
Münchner Liederbuch und Lexikon
ISBN 978-3-937904-23-8, � 24,80

Michael Stephan, Bernhard Butz (Hg.)
Georg Queri und seine Zeit 
Die große Georg-Queri-CD-Edition:
Folge 1  Kraftbayrisch
ISBN 978-3-937904-40-5, 2 CDs, � 14,80
Folge 2  Erotik
ISBN 978-3-937904-46-7, � 9,80
Folge 3  Haberfeldtreiben
ISBN 978-3-937904-47-4, � 9,80
Folge 4  Weltliche Gesänge 
ISBN 978-3-937904-48-1, � 14,80

JUDAICA
GESCHICHTE
22   Michael Batz, hg. von der  
Hamburgischen Bürgerschaft
»Hört damit auf!« 20 Dokumentarstücke 
zum Holocaust in Hamburg
ISBN 978-3-86218-119-3, � 20,00
3  Seite 19

23   Andreas Ehresmann (Hg.) 
Das Stalag X B Sandbostel.  
Geschichte und Nachgeschichte  
eines Kriegsgefangenenlagers
ISBN 978-3-86218-074-5, � 29,90

24   Gabriele Fenyes, Barbara  
Guggenheim, Judith Landshut (Hg.) 
Das Jüdische Kochbuch aus Hamburg. 
The Jewish Cookbook from Hamburg
ISBN 978-3-86218-109-4, � 23,00
»[Die Herausgeberinnen] bringen Küche,  
Lebens- und Zeitgeschichte zusammen [...]  
Zum Lesen und Nachkochen.«  Brigitte

»Dieses Kochbuch ist [...] ein Erinnerungsbuch 
[...] vielleicht sogar ein Geschichtsbuch.«   
NDR Fernsehen, DAS!

Miriam Gillis-Carlebach 
Jedes Kind ist mein Einziges.  
Lotte Carlebach-Preuss – Antlitz  
einer Mutter und Rabbiner-Frau
ISBN 978-3-930802-70-8, jetzt � 9,95
3. Auflage

Ingeborg Hecht 
Als unsichtbare Mauern wuchsen.  
Eine deutsche Familie unter  
den Nürnberger Rassengesetzen
ISBN 978-3-926174-57-4, � 9,80
2. Auflage

Marione Ingram, hg. v. Ulrike Sparr
Kriegskind. Eine jüdische Kindheit  
in Hamburg 
ISBN 978-3-86218-084-4, � 19,90
Restexemplare über den Verlag

Beate Meyer, hg. vom Institut für die 
Geschichte der deutschen Juden (IGdJ)
»Jüdische Mischlinge«. Rassenpolitik 
und Verfolgungserfahrung 1933 – 1945
ISBN 978-3-933374-22-6, � 34,80
4. Auflage   
3  eBook-Version siehe  32
»Beate Meyer klärt in ihrem Buch minutiös  
darüber auf, wie es den sogenannten jüdischen 
Mischlingen im Dritten Reich erging. Es ist  
vor allem eine Geschichte der Verfolgung und 
der Vernichtung, aber auch der vereinzelten 
Duldung.«  Stiftung Lesen und ZDF in einer  
gemeinsamen Leseempfehlung

Michael Studemund-Halévy,  
Gabriele Zürn
Zerstört die Erinnerung nicht.  
Der Jüdische Friedhof Königstraße 
ISBN 978-3-937904-05-4, � 18,00
3. Auflage
»Auf dem Weg zum Welterbe. Jüdischer  
Friedhof für Unesco-Titel nominiert.«   
Hamburger Morgenpost

»Ein gute[r] Einblick in die Geschichte des jüdi-
schen Friedhofes an der Königstraße in Altona 
[...] Ausführliche Einführungen über die The-
men Sterben, Tod, Beerdigung und Trauer im 
sefardischen Judentum [...]. Erläuternde Text
einschübe, Pläne und Abbildungen ergänzen  
die Darstellung und machen sie abwechslungs-
reich.«  ZVHG
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p    Schriftenreihe Forum Zeitgeschichte,  
hg. von der Forschungsstelle für  
Zeitgeschichte in Hamburg (FZH)

Bd. 22  Christoph Strupp
Nahverkehr und Nationalsozialismus. 
Die Hamburger Hochbahn AG im  
»Dritten Reich« 
ISBN 978-3-86218-006-6, � 30,00
Restexemplare über den Verlag

Bd. 25  Felix Mauch
Erinnerungsfluten.  
Das Sturmhochwasser von 1962 im  
Gedächtnis der Stadt Hamburg
ISBN 978-3-86218-079-0, � 30,00

25   Bd. 26  David Templin
Wasser für die Volksgemeinschaft.  
Wasserwerke und Stadtentwässerung  
in Hamburg im »Dritten Reich«
ISBN 978-3-86218-088-2, � 30,00
»Ene beachtliche sozial- und wirtschaftshisto
rische Mikrostudie. [...] [Der Autor] gibt [...] 
aufschlussreiche Einblicke in die Organisations- 
und Unternehmensgeschichte der beteiligten 
Betriebe und leistet anhand der bildhaft geschil-
derten Beispiele auch einen Beitrag zur Alltags-
geschichte der Mitarbeiter und Kunden. [...]  
Lobend zu erwähnen ist abschließend, in wel-
chem Maße der Band darüber hinaus quasi  
nebenbei aufschlussreiche Beiträge zur Alltags-, 
Gesundheits- und Umweltgeschichte des Elbe-
raums liefert.«  ZFG

»Ein sehr gut recherchierter Beitrag zur Aus
einandersetzung mit der NS-Vergangenheit von 
städtischen Unternehmen.«  VSWG

26   Bd. 27  Marc-Simon Lengowski
Herrenlos und heiß begehrt.  
Der Umgang mit dem Vermögen der  
NSDAP und des Deutschen Reiches  
in Hamburg nach 1945
ISBN 978-3-86218-104-9, � 30,00
p Shortlist opus primum 2018
»Jahrelang folgte der Hamburger Historiker  
[...] der Spur des Geldes, des Nazi-Geldes. Das 
Reichsvermögen war schließlich beachtlich. [...] 
Seine Recherchen [...] erzählen von einer Stadt, 
die aggressiv und mit allen Tricks verhandelte – 
und sich am Ende auch auf Kosten der Opfer 
bereicherte.«  WELT

27   Bd. 28  Janine Schemmer
Hafenarbeit erzählen. Erfahrungs-  
und Handlungsräume im Hamburger  
Hafen seit 1950
ISBN 978-3-86218-108-7, � 30,00

Sonderband
Sylvia Necker  
Konstanty Gutschow (1902 – 1978)
ISBN 978-3-86218-020-2, jetzt � 19,90

 28    Sonderband
Dorothee Wierling
Mit Rohkaffee handeln. Hamburger  
Kaffeeimporteure im 20.  Jahrhundert
ISBN 978-3-86218-103-2, � 30,00
»Die [Autorin] nimmt mit Importeuren, 
Maklern und Agenten von Rohkaffee gezielt 
eine Gruppe einflussreicher hanseatischer 
Kaufleute unter die Lupe. Ihre Analyse des 
ökonomischen und sozialen Wirkens dieser 
angesehenen städtischen Schicht, deren  
individueller und kollektiver Werte, histo
rischer Erfahrungen und Zukunftserwar-
tungen sucht letztlich eine Antwort auf die  
Frage: Wie hat sich unter den schwierigen 
Bedingungen des 20. Jahrhunderts das Ideal 
des ›ehrbaren Kaufmanns‹ verändert?«  FAZ

» Eine Chronik des Hamburger Kaffee
handels. [...] Der Sandtorkai im Hamburger 
Freihafen war bis Mitte des 20. Jahrhun-
derts Europas größter Kaffeemarkt. Dort 
herrschten meist patriarchalisch geführte 
Familienunternehmen mit Geschäftssinn, 
Dünkel und Ausbeutung.«  Spiegel online

Weitere Bände 3  www.dugverlag.de
Bd. 8 und 23 vergriffen

p    Schriftenreihe Hamburger Zeitspuren, 
hg. von der Forschungsstelle für  
Zeitgeschichte in Hamburg (FZH)

29   Bd. 10  Gesa Trojan
Das Lager im Dorf lassen. Das KZ  
Neuengamme in der lokalen Erinnerung
ISBN 978-3-86218-063-9, � 10,00
2. Auflage
»Diese sehr reflektierte Studie [bietet] einen 
wichtigen Einblick in die lokale, ländliche  
Erinnerungskultur.«  Auskunft

Bd. 11  Jessica Erdelmann
›Persilscheine‹ aus der Druckerpresse? 
Die Hamburger Medienberichterstat-
tung über Entnazifizierung und Internie-
rung in der britischen Besatzungszone 
ISBN 978-3-86218-078-3, � 10,00

30   Bd. 12  Markus Tiedemann
»Gute Hansaten – Sozialdemokraten« 
Das Hanseatische in Politik, Selbst
darstellung und Fremdwahrnehmung. 
Hamburger Sozialdemokraten 1918 – 1982
ISBN 978-3-86218-096-7, � 10,00

Weitere Bände 3  www.dugverlag.de
Bd. 3 und 5 vergriffen

außerhalb der FZH-Schriftenreihen

Forschungsstelle für Zeitgeschichte  
in Hamburg FZH (Hg.) 
19 Tage Hamburg. Ereignisse und  
Entwicklungen der Stadtgeschichte  
seit den fünfziger Jahren
ISBN 978-3-86218-035-6, jetzt � 14,90

eBook, iBook und App
 31    Blaschka.  
Gläserne Geschöpfe des Meeres  
Fotografien von Heidi und  
Hans-Jürgen Koch
dt.: ISBN 978-3-86218-044-8
engl.: ISBN 978-3-86218-041-1
ePub, � 12,99
Pressestimmen zur Printausgabe:
»Eine ganz besondere Annäherung an das 
Phänomen der ›naturwissenschaftlichen 
Künstler‹, die zwischen 1863 und 1890 in 
Dresden tätig waren. Die Aufnahmen ent-
standen in den historischen Sammlungen 
in Berlin, Utrecht und Wien.«  Glashaus

»Ein Buch, das einen ganz besonderen 
Schatz [...] aus dem 19. Jahrhundert hebt. 
[...] An diesem Wunder kann der Betrachter 
jetzt teilhaben. Die fragilen, transparenten 
Geschöpfe entfalten auch auf den Abbildun-
gen eine geheimnisvolle Aura.«  NDR

»Begeisternde Bilder von wundervollen  
Objekten«  designers digest

Frederike Frei
Losgelebt RELOADED. Gedichte
Multimediales iBook, exklusiv  
für die Apple iBooks App im iTunes 
Store, ISBN 978-3-86218-054-7, � 2,99

Heinz-Dieter Krausch
»Kaiserkron und Päonien rot …«  
Entdeckung und Einführung  
unserer Gartenblumen
ISBN 978-3-86218-022-6
ePub, � 19,99
p Buchpreis der Deutschen Gartenbau- 
Gesellschaft für die Printausgabe:
»Die mit großem Abstand gründlichste,  
dabei aber auch schönste Zusammenstellung.«  
Buchhändler heute

»Das Buch zeugt von der Leidenschaft früher 
Gartenfans fürs Fremde.«  Der Spiegel

Kurt Kreiler
Anonymous Shakespeare.  
The Man Behind
ISBN 978-3-86218-021-9
englischsprachiges ePub, � 8,49

32   Beate Meyer, hg. vom Institut für  
die Geschichte der deutschen Juden IGdJ
»Jüdische Mischlinge«. Rassenpolitik 
und Verfolgungserfahrung 1933 – 1945
ISBN 978-3-86218-023-3
ePub, � 12,90

p    Mediaguides der Glyptothek München, 
hg. von der Staatlichen Antikensammlung,  
Produktion mit der KI-AG  
(erhältlich im Google Play oder App Store)

Glyptothek München Mediaguide
dt. oder engl., 102 Werke,  
270 Min. Audio, 40 Min. Video, kostenlos

Antikensammlung München Mediaguide
dt. oder engl., 104 Werke,  
270 Min. Audio, 40 Min. Video, kostenlos

25 26 27 28

29 30 31 32

Unser eBooks sind als Download im 
iTunes Store und bei den üblichen  
Onlinehändlern (ebook.de, thalia.de, 
amazon.de u.a.) erhältlich.  
Links unter www.dugverlag.de 
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